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haben, wie bekannt, als Chef und Souverain des Toiſon⸗ 
Ordens, im Jahte 1830 zur vierten Saͤcularfeier der 
Errichtung des erwähnten Ordens, zwoͤlf Stiftungsplaͤtze 
von 200 Fl. C. M. jahrlich für Individuen alten Her⸗ 
ren und Ritterſtandes aus dem Bereiche des Kailers 
ſtaates zu ſtiften geruht, welche katholiſch, von untadel⸗ 
haften Sitten, und durch Krieg oder andere unverſchal⸗ 
dete Ungluͤcksfaͤlle verarmt find. Dieſe Stiftung haben 
nunmehr Se. Majeſtaͤt ins Leben treten laſſen, indem 
Allerhoͤchſtdieſelben unter den ſich gemeldeten Competen 
ten an 10 Individuen Toiſon⸗Stiftungsplaͤtze verliehen. 
Se. K. K. Majeftät haben mit Allerhoͤchſter an den 
oͤberſten Kanzler, Grafen Mitt; owsky, gelangter Ents 
ſchließung vom 10. Februar l. J. den Fuͤrſtbiſchof von 
Trient, Franz Raver Luſchin, zum Erzbiſchof ritus latini 
in Lemberg und Primas von Galizien, mit Beibehal— 
tung der Fuͤrſtenwürde, Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Deut ſchel an d. 


Leipzig, vom 27. Mär. — In der hieſigen Zei! 
tung lieſt man: „Wenn ein Mann von anerkanntem 
Rufe in der gelehrten Welt von ſeinem Poſten ſcheidet, 
ſo iſt dies ein Ereigniß, welches immer das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch nimmt. Der ordentliche Profeſ⸗ 
ſor der theoretiſchen Philoſophie an der Unive r ſität zu 
Leipzig, Dr. Wilhelm Traugott Krug, hatte ſchon im 
vorigen Jahre den Wunſch, ſeine Profeſſur niederzu⸗ 
legen, erklärt, neuerlich aber dies Geſuch der früheren 
Gegenbemerkungen ungeachtet, bei dem Miniſterium des 


nerſtag den 3. April 183 
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führte Decanat der philoſophiſchen Facultät nach der 
verfaſſungsmaͤßigen Reihefolge abgiebt ſondern auch, weil 
alsdann gerade fuͤnfundzwanzig Jahre ſeit dem Antritt . 
feiner Profeſſur in Leipzig verſtrichen find, nachdem er 2 
vorher 7 Jahre lang in Wittenberg: und acht Jahre 
lang, theils in Frankfurt an der Oder, theils in Königes = 
berg, als Nachfolger Immanuel Kants, Univerſitaͤt - 
Lehrer geweſen war. Die Gründe aber, welche ihn zu 

dieſem Entſchluſſe uͤberhaupt bewogen, mußte man als 

einen neuen Beweis. feiner ſtets bewährten, uneigen⸗ 
nüßigen und rechtlichen Geſinnung ehren, und es wurde 
daher, mit Allerhoͤchſter und Hoͤchſter Genehmigung, 

ihm die erbetene Euthebung von den Pflichten ſeines 


oͤffentlichen akademiſchen Lehramts unter Belaſſung des 


bei weitem groͤßeren Theils feiner bisherigen amtlichen 


Kultus und oͤffentlichen Unterrichts wiederholt. Er hatte 


den gegenwartigen Zeitpunkt hierzu paſſend erachtet, weil 
er nicht allein am 1. Mai d. I. das jetzt von ihm ge⸗ 


Freunde und Verehrer Krugs, welche vielleicht mit Des 


Einnahme, um auch hierdurch die Anerkennung ſeiner 
Verdienſte — das Ritterkreuz des Koͤnigl. Saͤchſ. Ci⸗ 
vil Verdienſt⸗Ordens hat er bereits im Jahre 1831 ei - 
halten, — auszudrücken, und unter folgenden näheren 


Bedingungen bewilligt, wetche zum Zweck haben, ſeine 


nützliche Wirkſamkeit fur die Univerſtraͤt Leipzig, wenn 
gleich in einem fuͤr ihn minder bindenden Verhaͤltniſſe, 
noch moͤglichſt zu erbalten. Es iſt ihm nam ich das 
Prabicat eines prokessor honorarius, mit feinem 
bisherigen Platze im Lectſons-Kataloge, und mit dem 
Befugniſſe, nicht allein auch kaͤnftig Vorleſungen zu 
halten, ſondern auch an den Berathungen der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät und des akadennſchen Sen als, beſon⸗ 
ders in allgemeinen akademiſchen Angelegenheiten, noch 
ferner mir Sitz und Stimme Antbeil zu nehmen, in 
der auf fein Geſuch an die Univerſitaͤt und an die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät ergangenen Verordnung ausdruck 
lich vorbehalten worden. — Hieraus wurden diejenigen 


dauern das Geruͤcht von ſeinem Abgange vernommen 


und Einſichten noch immer ein Kreis 


* 
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1 Kenntniſſen 
es Wirkens offen 
bleibt, in welchem ‚für Wiſſenſchaft, Wahrheit und 
Recht manche ſchaͤtbare Frucht, wie wir hoffen, noch 
in ſpaͤten Jahren, reifen kann.“ 5 


haben, die Beruhigung fehöpfen, daß 


En g lan d. 
London, vom 22. März. — Die Times meint, 


bei Gelegenheit der Bills, wodurch die Waͤhlerſchaft von 


Hertfort und Warwick vergroͤßert, der Stadt Stafford 


das Wahlrecht gänzlich entzogen und ein Theil der 
Liverpooler Wähler ebenfalls dieſes Rechtes bergubt wer⸗ 


den ſoll, Hätten ſich in beiden Haͤuſern einige unange⸗ 
nehme Symptome zu zeigen angefangen; es hätten naͤm⸗ 


lich einige Mitglieder des Unterhaufes die Vertheidigung 
der alten Mißbraͤuche übernommen, damit nicht auf das 


Oberhaus, wenn es ſich fpäter der Abſchaffung derſelben 
widerſetze, das gehaͤſſige Licht falle, als ob es Bills vers 
werfen wolle, hinſichtlich deren das Unterhaus ganz ein 
muͤthiger Anſicht geweſen ſey. Das genannte Blatt 
betrachtet aber jene Maßregeln als nothwendige Ergaͤn⸗ 
zungen der Reform⸗Bill von 1832 und zweifelt nicht, 
daß Graf Grey fie im Oberhauſe auf's eifrigſte unter: 
ſtuͤtzen werde, da er ſich verpflichtet habe, das Parlament 
vollkommen zu reformiren und allen verderblichen Ein⸗ 
fluß auszurotten: „uͤbrigens aber“, heißt es weiterhin, 
„bedarf die Sache der Reform nicht mehr des Schutzes 


des Grafen Grey, und wenn ſich Se. Herrlichkeit aus 


leichtſinniger Inkonſequenz oder Angftlicher Furchtſamkeit, 


dem Engliſchen Volk gleichgültig gegen das Schickſal 
dieſer Bills zeigen ſollte, ſo wuͤrde dieſer Abfall dem 
Reform- Intereſſe nur ‚vorübergehenden Eintrag thun, 
ale er dem politiſchen Charakter, und der Macht 
Sr. Herrlichkeit unvermeidlichen Tod bringen müßte, 
Lord Grey hat keine andere feſte Stuͤtze in dieſem Lande 


außer das Volk, und dies nur fo lange, als er ihm 


getreulich dient, Er könnte ſich vielleicht in feiner Ver⸗ 
legenheit am Hofe nach Schutz umſehen; am Hofe! 


Aber geſetzt den Fall, was wuͤrde es ihm nützen? Auf 


welche Grundlage kann der Hof ſelbſt ſich ſtuͤtzen, wenn 
nicht auf die Achtung und Liebe der Nation? Lord 
Grey dürfte ſich aber vielleicht an feinen eigenen erha⸗ 
benen Stand wenden und in ungluͤcklicher Erinnerung 


an ein fruͤher von ihm gegebenes Verſprechen, daß er 


„mit demſelben ſtehen und fallen wolle“, ſich dem Glau⸗ 
ben hingeben, daß, „ſein Stand auch mit ihm ſtehen 


und fallen werde, wenn bie Stunde ſeines miniſteriellen 


Todeskampfes kame. Weh dem edlen und verehrten 
Gräfen, wenn dies feine Erwartung iſt! Lord Grey 


ſollte ſich erinnern, daß er das Oberhaus ſchon ſo ſehr 
beleidigt, verwundet, erbittert hat, daß er auf deſſen 


Verzeihung nicht mehr hoffen darf. Doch es wird dem 
edlen Lord eine Phraſe in den Mund gelegt, eine alte 
abgenutzte Phraſe, die dem Engliſchen Volke nicht mehr 


ſchmecken will, namlich „daß er es fuͤr ſeine Pflicht 


Dee, ee 
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halte, eine Kolliſion zwiſchen den beiden Parlaments- 
Ein ſolche Sprache waͤre des 


Haͤuſern zu verhindern.“ 
Grafen Grey im hoͤchſten Grade unwuͤrdig. Es geziemt 
ſich nicht fuͤr einen Miniſter des Koͤnigs, von ſeiner 
Pflicht zuruͤckzuſchreiten, weil ihm die Ausuͤbung derſel⸗ 
ben Ungemach bereiten koͤnnte. Der einzige Weg fuͤr 
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Lord Grey, den Tory⸗Lords eine Kolliſion zu verleihen, 
wäre, ihnen zu zeigen, daß er ſich nicht davor fürchte,’ 


In Bezug auf den Vorfall zwiſchen den Engliſchen 
Aüſtern⸗Fiſchern und dem Franzoͤſiſchen Regierungs⸗Kutter 
heißt es im Globe: 


„Burnet iſt ſchon der zweite 


Fiſcher, der in Folge der Streitigkeiten,“ zu denen die 


Frage uber die Grenze der Auſtern⸗Fiſcherei Anlaß gege⸗ 
ben, das Leben eingebüßt hat. Die Beittiſchen Auſtern⸗ 
Fiſcher von Jerſey beſchweren ſich, daß es ihnen vers 
boten iſt, ſich naͤher als 8 bis 9 Meilen jenem Theil 
der Franzoͤſiſchen Kuͤſte zu naͤhern, wo es die meiſten 
Auſtern giebt, waͤhrend die Franzoͤſiſchen Fiſcher an jenem 
Theil der Engliſchen Kuͤſte ungehindert fiſchen koͤnnen, 
und während auch in jeder anderen Gegend, außer der 
Inſel Jerſey gegenüber, die Englifchen Fiſcher ſich der 


Franzoͤſiſchen Kuͤſte bis auf eine Meile nähern duͤrfen. 


Dieſes Verbot, meinen ſie, habe bloß den Zweck, den 
Auſtern⸗ Handel ganz in die Hände der Einwohner von 
Granville in Frankreich zu ſpielen. Unſere Landsleute 


find ſeit einigen Jahren ſehr belaͤſtigt worden, und wenn . 


nicht etwas geſchieht, um ihre Lage zu verbeſſern, ſo 
wird entweder eine ſo bedeutende Fiſcherei, die 2— 300 
Fahrzeuge und 1500 Matroſen, namentlich aus den 


"Häfen von Jerſey, Guernſey, Portsmouth, Maldon, 


Colcheſter und aus anderen Orten an der Kuͤſte von 
Kent und Suffer, ſo wie an 1000 Perſonen auf der 


Kuͤſte, beſchaͤftigt, und in der ein ſehr großes Kapital 


ſteckt, gänzlich aufgegeben werden, oder, wenn unjete 
Fiſcher, wie ſie es bis jetzt gethan, dabei beharren, ſich 
trotz aller ihnen in den Weg gelegten Hinderniſſe den 
Auſtern⸗Vorkath für die Compagnieen zu verſchaffen, ſo 
werden fie in beſtaͤndigen Feindſeligkeiten mit den Fran? 
zoͤſiſchen Kreuzern bleiben, und es koͤnnte zu einer Kol 
liſton kommen, ans der für beide Länder große Werler 
genheiten entſtehen dürften,’ 20 
Die Ausfuhr von Silber nach den Vereinigten Stag 
ten nimmt ſehr zu; vom 7ten bis 13ten d. wurden aus 
dem Hafen von London 567,850 Unzen Silbermuͤnzen 
dorthin verſchifft; nach Calais wurden in derfelben Zeit 
195,554 Unzen ausgeführt. er , 
Am oberen Ende des Regent's Park wird auf Koſten 
zweier Damen eine katholiſche Kirche erbaut. 7 


Ein Schreiben aus London vom Atſten Matz 
enthält Folgendes: „Waͤhrend dieſer Woche iſt im 
Unterhauſe der Vorſchlag gemacht worden, daß die 
Kirchen Steuer abgeſchafft und die biſchoͤfliche Kirche 
auf denſelben Fuß geſetzt werden ſolle, als alle andere 
Sekten, naͤmlich, daß ihre Anhänger durch freiwillſge 
Beitrage für die Erhaltung derſelben ſorgen. Die Dih 
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ſenters ſagen, die Auflage ſey zwar nicht druckend für 
ſie, aber es gehe gegen ihr Gewiſſen und gegen ihre 
Grundſaͤtze in Hinſicht auf Glaubensfreiheit, daß fie 
ezwungen ſeyn ſollen, zur Erhaltung einer anderen 
Kirche beizutragen. Dieſe Steuer iſt bekanntlich ganz 
etwas Anderes, als der Zehnte, welcher, wo er nicht 
das Eigenthum von Laien geworden iſt, ausſchließlich 
zur Beſoldung der Geiſtlichkeit, beſonders auf dem Lande, 
dient. In den Städten, wo eine Kirche nicht im Be 
ſitz von Gütern iſt (und deren giebt es außer den Stifts, 
Kirchen nur wenige), wird die Geiſtlichkeit durch die 
Vermiethung der Stuͤhle, durch die Oſter Opfer und 
die Tauf⸗, Heiraths- und Begraͤbnitz Sporteln erhalten. 
Jene Steuer dient alſo dazu, neue Kirchen zu erbauen, 
alte zu erhalten, zu erneuern und zu verſchoͤnern, die 
Kirchen zu beleuchten und zu warmen, und zur Bezah⸗ 
lung der Kirchendiener. Der Betrag iſt alſo auch, je 
nach den jedesmaligen Beduͤrfniſſen, ſo wie nach der 
Menge und dem Werth der Häufer in einer Gemeinde, 
in verſchiedenen Kirchſpielen, und in denſelben zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, ſehr verfchieden, Nachdem der Bes 
trag von der Gemeinde oder deren Abgeordneten, nach 
dem Vorſchlage der Vorſteher, angenommen worden, 
wird derſelbe nach dem Zinswerth der Haͤuſer, ohne 
alle Ruͤckſicht auf den Glauben der Bewohner, vertheilt, 
und unter dem Schutze drr Geſetze eehoben. In der 
Verſammlung der Gemeinde aber hat auch jeder Haues 
Wirth, 
(auch wenn er ein Jude und ſelbſt wenn er ein Aus⸗ 
länder wäre), eine Stimme, entweder unmittelbar, oder 
in der Wahl von Abgeordneten (Vestry-men), Da 
aber die Vorſteher geſetzlich gehalten ſind, die noͤthigen 
Summen zu erheben, ſo wuͤrden ſie, wo die Gemeinde 
ſich weigerte, den Anſchlag derſelben zu billigen, nach⸗ 
dem fie die Anerkennung von Seiten des Friedens⸗Ge⸗ 
richts erhalten, verbunden ſeyn, die Steuer eigenmaͤch⸗ 
tig zu erheben, doch nicht, ohne die ſtrengſte Rechen 
ſchaft für deren Verwendung ablegen zu muͤſſen. Eß 
ließ ſich erwarten, daß, nachdem man dieſe Steuer im 
vorigen Jahre in Irland aufgegeben, die unruhigen 


Köpfe in England, welche ſchon längft dagegen gemurrc, 


ſich nicht viel laͤnger mehr zur Entrichtung derſelben 
verſtehen wuͤrden. Aber in Irland betrug ſie im Durch⸗ 
ſchnitt nur 75,000 Pfd. des Jahres und in England 
und Wales etwas über. 600,000 Pfd. 
alſo, wo die Summe größer wird, wird es auch ſchwie— 
riger ſeyn, einen Erfaß dafür zu finden, beſonders da 
es faſt allgemein anerkannt iſt, daß, wie ungleich auch 
das Einkommen der Kirche vertheilt ſeyn wag, der Ger 
ſammt Ertrag für den ganzen Klerus nicht mehr hin, 
laͤnglich ſey, wenn nur alle Pfarrer und Kaplaͤne nach 
Gebuͤhr beſoldet werden ſollen. Dennoch hat Lord Althorp 
verſprochen, nach Oſtern eine Maßregel vorzuſchlagen, welche 
alle Theile befriedigen ſoll, und dadurch zur Zurücknahme 
des jetzigen Vorſchlages vermocht. Wie aber der Lord 
ein Verſprechen erfüllen wird, iſt ſchwer einzuſehen; 


ebenfalls ohne Nückfiht auf fernen Glauben 


In dem Mgaße 


denn während die Unzufrledenen ſich nichts Geringeres 
gefallen laſſen werden, als die Abſchaffung der Steuer, 
find die Tories hoͤchſt ungeneigt, einer Auflage zu ent 
ſagen, die, indem ſie die Erhaltung der Kirche der 
Nation geſetzlich zur Pflicht macht, ihnen das eigentliche 
Band zu ſeyn ſcheint, welches die Kirche mit dem Staate 
verknuͤpft. Auch gab O'Connell den Diſſenters den red⸗ 
lichen Rath, ſie ſollten nicht auf den guten Willen der 
Miniſter zu viel vertrauen, ſondern dieſelben dadurch, 
daß fie ihnen ſehen ließen, wie gefährlich es ſey, einen 
fo großen Theil der Nation zu Feinden zu haben, zwin⸗ 
gen, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Bei der 


Gelegenheit kamen denn auch die anderen Forderungen 
der Diſſenters zur Sprache, vornehmlich die, daß man 


ihnen in den beiden Landes Univerſitaͤten die Möglichkeit 
eroͤffne, zu ſtudiren und akademiſche Grade zu erlangen. 
Zu Cambridge iſt man ihnen ſchon ſeit einigen Jahren 
ſo weit entgegen gekommen, daß man den Eid auf die 
39 Glaubens⸗Artikel der Kirche nicht eher verlangt, als 
bis ein Student Baccalaureus werden will und einen 
erklärten Diſſenter auch nicht zwingt, dem kirchlichen 
Gottesdienſt beizuwohnen. Aber zu Oxford koͤnnen fie 
nicht einmal ſtudiren, da man jenen Eid gleich beim 
Matrikuliren fordert. Natürlich find die alten Mitglie⸗ 


der faſt durchgängig gegen jede Aenderung in diefer 


Hinſicht; doch regt ſich unter vielen der Juͤngeren ein 
duldſamerer Geiſt, ſo daß wirklich zu Cambridge eine 
Bittſchrift zu Gunſten dieſer Forderung von mehr als 
einem Drittel der anweſenden Mitglieder der Univerfität 
unterſchriebet worden iſt. An der Dubliner Univerſität 
haben Katholiken und Presbyterianer ſchon längſt die 
verlangten Privilegien genoſſen; und da man nie vers. 
nommen, daß der Proteſtantismus in Irland hier durch 


gelitten, fo durfte man wohl auch ein Aehnliches in 


England wagen. — Das Unterhaus hat nun endlich 


auch über das Schickſal der drei Engliſchen Städte ent 


ſchieden, deren Wähler entweder alle, oder doch großen 
theils der Buſtechlichkeit uͤberwieſen worden. Stafford, 
wo das erſtere der Fall ſcheint, ſoll ganz und gar das 
Repreſentations-Recht verlieren; in Liverpool ſollen es 
bloß die ſogenanüten Freemen einbüßen, melſtentheils 
Leute ohne Eigenthum, welchen das ſtaͤdtiſche Bürgerrecht 
zu verſchiedenen Zeiten nur darum gegeben worden, um 


bei irgend einer Wahl auf einer oder der andern Seite 


den Ausſchlag zu geben; und die Waͤhlerſchaft von 
Hertſord ſoll durch die Ausdehnung des Wahlkreiſts 
verbeſſelt werden. Von einer reformirten Kammer ließ 


ſich nichts Anderes erwarten; da aber die Nation keinen 


Antheit an der Sache nimmt, ſo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß das Oberhaus, welches dabei erklärt, wohlers 
worbene Rechte beſchuͤtzen und den Unſchuldigen nicht 
mit dem Schuldigen beſtrafen zu wollen, bedeutende 
Veraͤnderungen damit vornehmen wird, ganz verwerfen 
wird es ſie indeſſen nicht, weil dies ſonſt ein Aufſehen 
erregen koͤnnte, welches die Sache nicht werth iſt. Das 


kraͤftigſte Mittel, Beſtechungen zu verhindern, wärend 
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indeſſen in der ſtrengen Beſtrofung ber Beſtecher finden, 


reicher vornehmer Leute, welche die oft armen Wähler 
in Verſuchung führen — aber hierzu ſteht das Unter⸗ 
haus ſeibſt nicht hoch genung.“ 8 


In einem andern Schreiben aus London vom 


21. März heißt es: „Auswärtige Neuigkeiten von Der 
lang fehlen. Viel Anlaß zu Gerede giebt die Hoffnung 
einer Partei, daß mit bewaffneter Hand in die Por⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheiten eingeſchritten werden 
moͤchte. Einige Mitglieder des Kabinets ſollen nicht 
abgeneigt ſeyn, darauf einzugehen, doch glaubt man, 
daß in den Koͤpfen ihrer Gegner geſunder Sinn genug 
ſeyn wird, ſie von einem ſo uͤbereilten Schritte abzu⸗ 
mahnen. Der ganze Plan deutet binreichend auf die 
ſchwankende und unſichere Lage Dom Pedro's hin. 

Liſſabon iſt in der That ein Pandaemonium von Par⸗ 
theifämpfen, Intriguen und Sitten verderbniß geworden, 
und aus Privatſchreiben laßt ſich ermeſſen, daß von 
allen Seiten nicht das Wohl des Landes und die Be⸗ 
gründung der Conſtitution, ſondern nur ſelbſtſüͤchtige 
Zwecke erſtrebt werden. Alles geht nun darauf hinaus 
„ſein Schaͤſchen ins Trockne zu bringen?“ Während 
dieſer Zeit waͤchſt die Thaͤtigkeit der Partei Dom Mir 
guel's, welcher letztere, durch Offiziere, Mannſchaft und, 
Geldmittel, die ihm von hier aus wohlbehalten zunge 
kommen ſind, ſehr ermuthigt worden iſt. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß er in Kurzem einen neuen ernſt⸗ 
haften Verſuch, die Häfen Dom Pedro's zu blokiren, 
machen werde.“ 5 


S ch wer; 
Folgendes iſt die Note, welche der Deutſche Bund 
an die Eidgenoſſenſchaft in Bezug auf die Entfernung 
derjenigen Flüchtlinge erlaſſen hat, welche auf die Ruhe⸗ 
ſtörung der benachbarten Staaten hinaı beiten: 
„Hochachtbare Herren, beſonders liebe Freunde und 
Nachbarn! Wenn der Deutſche Bund aus der Erwiede, 
rung des eidgenoͤſſiſchen Vororts Zuͤrich vom 22. Mai 
vorigen Jahres auf das an die Eidgenoſſenſchaft, wegen 
Ergreifung geeigneter Maßregeln zur ‚Verhütung der 
durch das Eindringen der Polen in die Schweiz fuͤr 
die Deutſchen Nachbarſtaaten beſorgten Nachtheile, ger 
richtete Begehren nur mit großer Genugthuung die 
freundſchaftlichen Aeußerungen und die Zuſicherung ent⸗ 
nommen hat, daß ſich ſaͤmmtliche Kantons Regierungen 
gewiß eben ſo aufrichtig als eifrig beſtreben werden, die 
beſtehenden Verbaͤltniſſe nachbariſchen Wohlvernehmens 
mit allen die Schweiz begrenzenden Staaten gleichmäßig 
aufrecht zu erhalten, ſo konnte es nur Befremden er⸗ 


regen, daß deſſenungeachtet Fluͤchtlinge und Verſchwoͤrer 


aus allen Ländern die Schweiz zu ihrem Sammelplatze 
auserſehen konnten, und daß von dort aus durch offenes 
und geheimes Wirken einer alle Länder umfangenden 
repolutionatren Propaganda die vielfachen Anreizungen 
und Aufforderungen zum Fuͤrſtenmord und Voͤlker⸗Auf⸗ 


ſtand ausgehen konnten, welche in der neueſten Zeit in 


— e 
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Deutfchland und Italien ‘verbreitet worden find; es 


konnte nur Befremden erregen, daß von dieſem Central . 
punkte aus, der in den erſten Tagen des Monats Februgr 


t 


© 


in Savoyen ſtattgefundene Einfall der Polen, Italiener und. 


mehrerer Deutſchen Fluͤchtlinge beſchloſſen, vorbereitet 
und geleitet werden konnte, und daß eben dorthin die 
tollkuͤhnen Leiter und Theiluuhmer dieſes frevelhaften 


Attentats als in eine Freiſtaͤtte zuruͤckkehren konnten. 


Feſt entſchloſſen, nicht zu geſtatten, daß auf Deutſchem 


Grund und Boden ſich ein Heerd der Verſchwoͤrung 
gegen die Nachbarſtaaten bilde, erkennt ſich der Deut che 


Bund das volle Recht zu, die getreue Erfüllung allge⸗ 


mein anerkannter voͤlkerrechtlicher Verpflichtungen eines 
Staates gegen den andern von den den Deut chen 
Bund begrenzenden Stagten zu fordern. Weit entfernt, 
dem friedlichen Aufenthalte inoffenſiver Fremden in der 
Schweiz nahe treten zu wollen, iſt der Deutſche Bund 
der Ueberzeugung, daß es nicht in der Abſicht der Eids 
genoſſenſchaft liegen koͤnne, mit Gleichguͤlligkeit zuzuſehen, 
daß dieſe Verguͤnſtigung von anerkannten Verſchwoͤrern 
und den Theilnehmern an ihren ſtraͤflichen Plauen in 
Anſpruch genommen, und die Schweiz von ihnen nicht 
bloß als Zuflucht, 
Ruhe und Exiſtenz der Nachbarſtaaten bedrobenden Un⸗ 
ternehmungen mißbraucht werde. Indem daher der 
Deutſche Bund mit vollem Vertrauen an die Eidgenofs | 
ſenſchaft das Anſinnen ſtellt, daß dieſelbe, zue Bethaͤti!“ 
gung ihrer Eingangs erwahnten freundſchaftlichen Zu 


ſicherungen, nicht nur alle im verfloſſenen Fruͤhjahre 


aus Frankreich in die Schweiz eingeſallenen Polen, jor 
fern fie ſich daſelbſt noch aufbalten, aus der Schweiz 
ausweiſe, ſondern auch dieſelbe Maßxegel auf alle die 
jenigen Deutſchen Fluͤchtlinge ausdehne, welche auf 
directe oder indirecte Weiſe zur Störung der Ruhe der 


Nachbarſtaaten hinwirken — bezweifelt der Bund nicht, 


daß von Seiten der Eidgenoſſenſchaft einem Anſuchen 
entſprochen werde, welches nicht allein dem friedlichen 
Beſtande und der Wohlfahrt der Nachbarſtaaten zuſagt, 
fondern welches auch im wohlverſtandenen eigenen In- 
tereffe, und im Einklange mit der eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
lung iſt, welche die Schweiz im Europäifchen Staaten 
Syſteme einimmt. Der Deutſche Bund ſieht daher 
einer befriedigenden Aufnahme dieſes in allen Beziehun⸗ 
gen den Gtundſaͤtzen der Erhaltung des politiſchen Frie⸗ 
dens und der geſelligen Ordnung entſprechenden Begeh⸗ 
rens um ſo zuverſichtlicher entgegen, als derſelbe ſich 
anſonſt mit wahrem Bedauern genoͤthigt ſehen muͤßte, 
diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche die Bundes 


tontern als Werkſtaͤt te für ihre die 


Verſammlung in ihrer Note vom 15. Mai v. J. anzu:n 


kundigen ſich in der unangenehmen Nothwendigkeit ge⸗ 
ſehen hat. Frankfurt a. M., den 6. März 1834. 
3 Der Deutſche Bund; und in deſſen Namen bet 
im Praͤſidium der Bundes⸗Verſammlung ſubſti⸗ 

tuirte Koͤnigl. Preuß. BundestagsGeſandte, 

(unterz.) v. Nagler!“ 


Die Note des Vororts, als Antwort auf die des 


Deutſchen Bundes vom 6. Maͤrz, lautet alſo: „Der 
von verſchiebenen politiſchen Fluͤchtlingen Anfangs des 
verfloſſenen Monats vom Schweize iſchen Gebiet aus 


verfuchte Angriff auf die Königlich Sardiniſchen Staa⸗ 


ten hat die Durchlauchtiaſte Deutſche Bundes⸗Verſamm⸗ 


lung unterm Eten l. M. veranlaßt, an den eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Vorort das motivirte Begehren zu ſtellen, die 
geeigneten Maßregeln zu ergreifen, damit alle diejenigen 
Flüchtlinge aus der Schweiz entfernt werden, welche zu 


-- Störung der Ruhe in den Nachbar Staaten gewirkt 


dem Schweizeriſchen Gebiet entfernen zu laſſen. 


haben oder noch wirken. Bereits ehe ihnen dieſes Ber 
gehren zugefommen, haben Biürgermeifter und Regie⸗ 
tungs Rath des eidgenoͤſſiſchen Vororts Zürich alle die⸗ 
jenigen fremden Fluͤchtlinge, welche an dem erwaͤhnten 


Unternehmen gegen Savoyen thätigen Antheil genom⸗ 
men, der in der Schweiz genoſſenen Gaſtfreundſchaft 


unwuͤrdig erklaͤrt, und die betreffenden Kantons Regie 
rungen (die Grenz Kantone Waadt und Genf insbeſon⸗ 
dere ſchon am 18. Februar) aufgeforde t, dieſelben von 
Der 
eidgenoͤſſiſche Vo ort iſt bei Anordnung einer ſolchen 
Maßregel von der Uederzeugung ausgegangen, das dem, 
einem jeden ſelbſtſtaͤndigen Staat unzweifelhaft zuſtehen⸗ 
den Recht, fremde Flüchtlinge, die ſich ruhig verhalten, 
bei ſich aufſunehmen, einem Rechte, das die freie Schweiz 
ſteks zu behaupten wußte und auch ferner ungeſchmaͤlert 
zu behaupten wiſſen wird, die Pflicht zur Seite ſtehe, 
ſolche Fluͤchtlinge, welche das ihnen gewährte Ayl miß⸗ 
brauchen, um die Ruhe anderer Staaten zu ſtoͤren, in 
die Unmoͤglichkeit zu verſetzen, kuͤnftig ähnliche Störungen 
zu verurſachen. Durch die ihm zugekommenen, an Eins 
muͤthigkeit graͤnzenden Erklärungen der Kantons⸗Regie⸗ 
rungen, bezuͤglich der erwähnten Verfügung, hat dieſer 
letztere eine höhere Sanction erhalten. Der eidgenoͤſ⸗ 
ſiſche Vorort hat demnach alle Kantone wiederholt zu 
deren ſchleuniger Vollziehung aufgefordert. Es werden 
daher jene Fluͤchtlinge, welche von Schweizeriſchem Ge: 
biete an der Beunruhigung anderer Staaten wirklich 
thätigen Antheil genommen haben, fofort aus der Schweiz 


wesggewieſen, ſobald außer dem Bereiche der Schweizeri⸗ 


ſchen Behörden befindlichen Hinderniſſe weggeraͤumt 
ſind, welche ihre Entfernung bis jetzt unmoͤglich gemacht 


haben; inzwiſchen wird der eidgenoͤſſiſche Vorort wie 
bisanhin ſich fortgeſetzt dahin verwenden, daß jene Hin⸗ 


derniſſe recht bald beſeitigt werden. Was insbeſondere 


die von jenen Flüchtlingen beabſichtigte Störung der 
öffentlichen Ruhe in den Koͤniglich Sardiniſchen Staa⸗ 


ten anbetrifft, fo hat der eidgensſſiſche Vorort das 


vollendete Bewußtſeyn, von dem Augenblicke an, als er 


die erſte Kunde von den Beſtrebungen jener Fluͤchtlinge 
erhalten hat, Alles gethan zu haben, was die voͤlker⸗ 


rechtlichen Pflichten gegen Staaten erheiſchen, mit wel . 


chen Verhaͤltniſſe eines gegenſeitigen freundnachbarlichen 
Wohlvernehmens unterhalten werden; gleichmaͤßig iſt er 
vollkommen überzeugt, daß auch die Regierunz en ale; 


etwa hergeleitet werden wollte. 
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an Savoyen ang aͤnzenden Kantone auf die erſte Nach 
richt des beabſichtigten Unternehmens alle ihnen zu Ger 


bote ſtehenden Mittel ergriffen haben, um einen gewalt 


thaͤtigen Verſuch auf das Gebiet eines Nachbar⸗Staates 
zu verhindern, und wirklich iſt es der Regierung des 
Kantons Genf gelungen, einerſeits eine Schaar Fluͤcht⸗ 
linge feſtnehmen zu laſſen, noch ehe ſie das Gebiet von 
Savoyen betreten konnten, andererſeits diejenige Abs” 
theilung derſelben, welche der Wachſamkeit der Behoͤr⸗ 
den Anfangs entgangen war, bei ihrer baldigen Rück⸗ 
kehr auf Schweizeriſches Gebiet entwaffnen, und eben⸗ 
falls in Gewahrſam bringen zu laſſen. Endlich wurden 
alle jene Fluͤchtlinge von dem Schauplatze ihrer Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten entfernt und ins Innere der Schweiz abge⸗ 
fuͤhrt, wo fie dermalen unter ſtrenger polizeilicher Auf, 
ſicht ſtehen. Dieſe Maßregeln find ohne Zweifel geeig- 
net, jeden Unbefangenen von dem entſchiedenen, kraͤfti⸗ 
gen Willen der Schweizeriſchen Behoͤrden vollkommen 
zu überzeugen, alle diejenigen voͤlkerrechtlichen Beziehungen 
ſorgfaͤltig wahrzunehmen, auf welchem das ſo glücklich 
beſtehende gegenſeitige Wohlvernehmen zwiſchen gleich⸗ 
mäßig ſelbſtſtandigen und freithaͤtigen Staaten beruht, 
und konnte auch deſſeuungeachtet dem beabſichtigten Eins 
falle in Savoyen nicht vollkommen vorgebeugt werden, 
fo iſt gewiß den tiefen Einſichten der Durchlauchtigſten 
Deutſchen Bundes ⸗Verfammlung nicht entgangen, wie 
leicht eine jede Regierung einem ahnlichen Schickſale 
ausgeſetzt werden kann. Haben ja in den letzten Jahren 
verſchiedene mächtige Staaten, welche weit mehr Mittel 
als die Schweiz beſitzen, um ſolchen bedauerlichen Unord⸗ 


nungen zu begegnen, von ihrem Gebiete aus unternom - 


mene ähnliche Einfälle fuemder Flüchtlinge nicht immer 


verhindern koͤnnen, und demnach dürfte ein jeder des⸗ 


— 


wegen verſuchte Vorwurf von Nachlaͤſſigkeit in Erfuͤlung 


allgemeiner voͤlkerrechtlicher Verpflichtungen, oder gar 
von Mitſchuld an dem ſtattgefundenen Unternehmen eben 


fo wenig gegruͤndet ſeyn, als ein ſolcher im vorliegenden 
Falle die Schweiz treffen kann. 


Gegen eine jede Zu; 
muthung dieſer Art ſollen Buͤrgermeiſter und Regierunge⸗ 
Rath des eidgenoͤſſiſchen Vororts Zürich, Namens der 
Eidgenoſſenſchaft ſich feierlich verwahren, gleich wie ſie 
gegen eine jede den Rechten eines ſelbſtſtaͤndigen Staates 
im mindeſten zu nahe tretende, auf die eigenthuͤmleche 
Geſetzgebung der Schweiz bezügliche Folgerung ſich ers 
klaͤren follen, welche aus den ſtattgefundenen Exeigniſſen 
Indem Buͤrgermeiſter 
und Regierungs⸗Rath des eidgenoͤſſiſchen Voro tes ſich 
auf die vorſtehende Erwiederung beichränfen, machen ‚fie 
der Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes Berfammlung 
die Anzeige, daß fie die vom Eten d. datirte Rote 
fänmtlichen Kantonen mitgetheilt haben, welche, gleich 
wie der eidgenoͤſſiche Vorort, ſowohl einzeln, als ſpaͤter 
auf der Tagſatzung vereinigt, zu Allem thatkräftig mit⸗ 
wirken werden, was das Wohlvernehmen der ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen und neutralen Schweiz mit allen ihr befreundeten 


Staaten zu erhalten geeignet iſt. Buͤrgermeiſter und 
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Regietungs⸗Rath des zeidgenöſſiſchen Vororts Zürich be; 
nutzen zugleich dieſen Anlaß, die Durchlauchtigſte Deutſche 
Bundes- Verſammlung wiederholt ihrer ausgezeichnetſten 
Hochachtung zu verſichern. Bürgermeiſter und Regie 
rungs⸗Rath des eidgenoͤſſiſchen Vororts Zurich. Zürich, 
den 18. März 1834.“ Folgen die Unterſchriften.) 

j ; : \ 


Der Schwäͤbiſche Merkur ſchreibt aus Baſel 


vom 18. Marz: „Mit dem Beginne des Fruͤhjahrs iſt 


auch wieder die Auswanderungsluſt in der Schweiz er⸗ 
wacht, und es ziehen bereits täglich. viele Familien durch 
unſere Stadt, welche jenſeits des Atlantiſchen Oceans 
ihr Gluͤck verſuchen wollen. In neueſter Zeit dienen 


dieſe guten Leute den Fuhrleuten aus Havre, die von. 


da Waaren hierher liefern, als Ruͤckfracht, eine Trans⸗ 


Jahren nicht erinnert. 
ganzen Tog mit Wagen verſperrt, welche Guͤter bringen 
und abfuͤhren. 


portweiſe, die allerdings nicht zu den angenehmſten ges 
hoͤrt, denn an irgend eine Bequemlichkeit iſt auf den 
plumpen Franzoͤſiſchen Fuhrwagen gar nicht zu denken. 
An beiden Seiten eines ſolchen Gfaͤhrts werden Bret, 
ter befeſtigt, Aber das Ganze ein Tuch geſpannt und 
as Reiſefuhrwerk iſt fertig, in welchem 25 — 30 Pers 
11 75 18 Tage lang ſich herumſtoßen laſſen muͤſſen. Die 
neueſten Auswanderer kamen aus dem Kanton Bern, 
namentlich aus dem Oberland, und ihr Ausſehen iſt 
im Durchſchnitt nicht von der Art, daß man daraus 
auf Wohlhabenheit ſchließen moͤchte. Unbegreiflich iſt 
die eiſige Gleichguͤltigkeit, mit welcher viele dieſer Leute 
ihr ſo ſchoͤnes Vaterland verlaſſen, und die Freudigkeit, 
mit der ſie einer ganz ungewiſſen und dunkeln Zukunft 
entgegen gehen. Entweder muͤſſen ſie unbegrenzt leicht⸗ 
ſinnig oder in einer Lage geweſen ſeyn, die nicht länger 


zu ertragen war. Was das Mitleid beſonders rege 


macht, find Säuglinge voll wenigen Wochen, die man 
nicht ſelten in der Mitte der Auswanderer ſieht; ein 
Gluͤck für dieſe armen Geſchoͤpfe, daß ſie dem Reiſe⸗ 
Ungemach bald unterliegen. — Die alte Neigung der 
Schweizer, im Ausland Dienſte zu nehmen, iſt trotz der 


ſtarken neuern Vorurtheile dagegen noch nicht ganz ver“ 


ſchwunden; dies hat die nicht geringe Anzahl unſerer 
Landsleute bewieſen, die in neueſter Zeit fuͤr die Grie⸗ 
chiſche Regierung ſich anwerben ließen. Auch einige 
junge Basler find in dieſen Dienſt getreten. — Der 
Waarenzug durch unfere Stadt iſt ſeit einigen Monaten 
ſo bedeutend, daß man ſich eines ſolchen ſeit vielen 
Die Straßen ſind beinahe den 


Letztere beſtehen hauptſaͤchlich in Baum⸗ 
wolle und Farbeſtoffen. Die Thatſache, daß allein fuͤr 
Zuͤricher und Winterthurer Haͤuſer in den letzten Wochen 
30,000 Ballen jenes Stoffes von hier aus verfuͤhrt 
worden ſind, beweiſt den Se welchen die Schweizer 
riſche Induſtrie trotz aller fie beſchraͤnkenden Mauthen 
gewonnen hat. — In unſern hieſigen Seidenbandfabriken 


herrſcht ebenfalls eine außerordentliche Thaͤtigkeit und 
fie find fo vollauf beſchaftigt, daß kaum alle Beſtellun⸗ 


gen ags efuͤhrt werden koͤnnen. Es iſt beſonders Nord, 


f. 


Se rg 


amerika, welches ihren Erzeugniſſen einen vortheilhaften 
Markt darbietet. Früher wurden bier nur einfarbige 


Baͤnder verfertigt, jetzt aber liefern unſere Manufakturen 


alle Arten von Modebaͤndern, und daß dieſer Induſtrie⸗ 


zweig einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht 
haben muß, beweiſt der Umſtand, daß, trotz des hohen 


Zolles, unſere Fabrikanten noch mit Vortheil nach Frank⸗ 
reich verkaufen, alſo mit Lyon und St. Etienne concur⸗ 
riren koͤnnen. In welchem Maaße ſich die Fabrikation 
erweitert, kann man daraus abnehmen, daß im vorigen 


Sommer vier neue Bandfabriken erbaut worden find 


und ſeit zwei Jahren die Zahl der Arbeiter um 2000 


ſich vermehrt hat. Unter ihnen befinden ſich auch Fran⸗ 


zoſen aus Lyon und St. Etienne. 
BER ER 

Bruͤſſel, vom 23. Mär, — Die hauptſäͤchlichſte 
Streitfrage über die Anlegung der Eiſenbahnen iſt ent⸗ 
ſchieden. Obgleich in der geſtrigen Sitzung der Neprär 
ſentanten-Kammer eigentlich der Artikel 1. des miniſte⸗ 
riellen Projects, welcher die Einrichtung eines Eifens, 
bahnſyſtems in Belgien feſtſetzt, an der Tagesordnung: 


war, beſchloß die Kammer doch, die erſt im Zten Artikel 


beregte Frage, ob die Eiſenbahn auf Staatskoſten durch 
die Regierung oder durch Privatgeſellſchaften anzulegen 
fey? als die wichtigere vor allen Dingen zur Entſchei⸗ 
dung zu bringenz nach einer ſehr belebten Debatte ſtellte 
endlich der Präfident die Frage: „Soll die im Geſetzes⸗ 
Entwurf erwähnte Eiſenbahn durch die Regierung ans 
gelegt werden?“ Dieſe Frage wurde mit einer Majo⸗ 
ritaͤt von 55 Stimmen gegen 35 bejaht. — In ders 
ſelben Sitzung trug Here Friſon darauf an, daß die 
Kammer die Gegenwart des Kriegsminiſters verlangen 


möge, um demſelben eine Frage über unſer Verhaͤltniß 


zu Holland vorzulegen. Die ganze Kammer war damit 
einverſtanden, nur ſteitt man darüber, ob der Miniſter 
ſogleich oder erft nach Beendigung der Diskuſſion über 
das Eiſenbahn-Project, oder doch am folgenden Tage 
(heute) vorzuladen ſey? Das Letztere wurde beſchloſſen 
und ſomit erwartet man in der heutigen Sigung Er 
klaͤrungen über die Maßregeln, welche die Belgiſche Re⸗ 
gierung wegen der (mehrerwaͤhnten) Bewegungen der 
Hollaͤndiſchen Truppen in Flandern zu ergreifen für gut 
gefunden habe. 5 E 

Das Journal de Flandre will die Nachricht haben, 
daß die Hollaͤnder im Sas van Gent ſich anſehnlich 


verſtaͤkkten, und daß in der Nähe von Philippine Trup⸗ 


penbewegungen wahrgenommen ſeyen. Auch die es Blatt 


raͤth deswegen der Belgiſchen Regierung, auf ihrer Hut ö 


zu ſeyn. — Wirklich fol auch die Regierung nicht ums, 
thätig geblieben ſeyn; es find mehrere Conſeils Sitzun⸗ 
gen gehalten worden, die betreffenden Befehle find er’ 
laſſen worden, | 


werden groͤßtentheils wieder einberufen, und alle noͤthi⸗ 


/ 


um unſere Truppen an der Nordgrenze 
zu concentriren; die auf Urlaub befindlichen Militaire 


gen Maßregeln werden getroffen, um einem etwanigen 


AUuberfall, fo unwahrſcheinlich er auch ſeyn mag, zuvors 


zukommen. 5 


JJ ER 
Breslau. So eben iſt der Bericht uber die 
Wirkſamkeit der hieſigen Blinden Unter 
richts Anſtalt im verfloſſenen Jahre erſchie⸗ 
nen, und giebt nicht bloß uͤber Einnahme und Ausgabe, 
über den Kaſſenbeſtand und die eingegangenen Unter 
die Leiſtungen dieſes wahrhaft wohlthaͤtigen Juſtitutes 
die erfreulichſte Auskunft. Der bekannte Wohlthaͤtig⸗ 
keitsſinn der Schleſier hat ſich auch im Jahre 1833 
durch außerordentliche Geſchenke an Geld, Geräthen 
und andern Sachen, beſonders aber durch milde Vers 
mächtniſſe an der Anſtalt bethaͤtigt. Der beigefuͤgte 


Unterrichtsplan giebt eine Ueberſicht der Wiſſenſchaften, 


Kuͤnſte und Handarbeiten, worin die Zoͤglinge unter⸗ 
wieſen werden. Unterrichtet wurden im verfloſſenen 
Jahre 45 Blinde, wovon am Jahresſchluſſe noch 32 in 

der Anſtalt verblieben. Den entlaſſenen Blinden wur⸗ 


den fuͤr 30 Rthlr. 17 Sgr. Handwerksgeraͤthe und 


Material geſchenkt, um in der Heimath die erlernten 
Arbeiten gleich ausüben und ſich den benöthigten Unter⸗ 
halt erwerben zu konnen. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt ent⸗ 
haͤlt folgenden Artikel: „Als einen Schritt der Ruͤck— 
kehr zu naturgemaͤßen Verhaͤltniſſen, 
eine hocherfreuliche Erſcheinung muͤßen wir den von der 


Bairiſchen Regierung der Abgeordneten, Kammer mitges 


theilten Vorſchlag betrachten: die ſogenannte Civilliſte 
in ihrem dermaligen Betrage, ein für allemahl feſtzu⸗ 
ſtellen, und ausdruͤcklich auf die geſammten Domainen 
zu radiciren, welchen der verewigte König das geſammte 
Hausvermoͤgen uͤberwieſen hatte. Daß nur auf dieſem 
Wege der Gedanke an einen beſoldeten Beamten ver⸗ 
bannt, und den Fuͤrſten conſtitutioneller Staaten wenig, 
ſtens in einer Hinſicht ihre allein wuͤrdige Stellung 
wiedergegeben werden kann, iſt wohl außer Zweifel; nur 
das in dem Entwurfe enthaltene Erbieten? den Stan; 
den auf Verlangen die Rechnungen über die Veraus⸗ 
gabung vorlegen zu wollen, erſcheint einigermaßen im 
Widerſpruche mit den Grundgedanken deſſelben.“ 
Nachrichten aus Swinemünde zufolge, wurde die 
Inſel Uſedom in der Nacht vom 10ten zum 11. März 


wiederum von einem heftigen Orkan aus Norden heim 


geſucht, der bis zum 11ten Mittags anhielt und an 
Stärke noch den Orkan vom 26. December v. J. uber- 
traf. Die Sturmfluth, welche denſelben begleitete, war 
bei dem Nordwinde von der verheerendſten Wirkung 
fuͤr die Dünen und hohen Ufer des Hſtſee-Strandes. 


Die Ufer wurden ganz unterwaſchen, und durchwuͤhlt, 


— 


* 


* 
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viele der Boͤte zertruͤmmert. 


ſtuͤtzungen, Beiträge und Geſchenke, ſondern auch über: 


und deshalb als. 


— 


und eine Menge Baͤume umgeriſſen. Das Waſſer 
wuchs mit ſolcher Schnelligkeit und Kraft, daß die 
Fiſcher aus den Doͤrfern Loddin und Zinnowitz ihre am 
Ufer aufgehaͤngten Netze und die auf den Strand ge⸗ 
zogenen Fiſcherboͤte nicht zu bergen vermochten; 32 He⸗ 
rings⸗ Netze wurden von den Wellen weggeſpuͤlt und 
; Die Dftfee trat beim Koͤlpin⸗ 
See uͤber, uͤberſchwemmte den dortigen niedrig gele⸗ 


genen Landſtrich, vereinigte ſich mit dem Achtekwaſſer 8 


und trieb Bäume und Fiſcher⸗Netze in das letztere. In 
Swinemuͤnde erreichte das Waſſer eine Hoͤhe, wie 
ſolche ſeit Erbaung der Hafens noch nicht ſtattgefunden hatte. 


Die Allg. Zeit, berichtet unter andern aus Grie⸗ ö 


chenland: „Die Familie des verſtorbenen Plaͤſidenten 
von Griechenland, Capo d'Iſtria hat nach feinem Tode 


bei Londoner Häufern allein als ſein Erbe eine halbe 


Million Spaniſche Thaler gefunden, nachdem er 


bei ſeinem Auftreten in Griechenland erklaͤrt hatte: der 


Reſt feines Vermoͤgens fey 10,000 Spaniſche Thaler, 
die er in der Bank niederlege. 
arm vor feiner Regierung, jetzt beſitzen, kann Jeder in 
Korfu erfahren. — Die beiden Hauptquellen des oͤffent⸗ 
lichen Einkommens in Griechenland ſind die Zoͤlle und 
die Zehnten. Dazu kommen die Salinen, die Fiſche⸗ 
reien, die Einnahmen von Muͤhlen, oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, Wieſen, Heerden, Haͤuſern, Gewerben. Alles das 


war auf einen gewiſſen Grad geordnet und trug etwa 


8,000,000 Drachmen. Auch ohne außerordentliche An⸗ 
ſtrengung koͤnnen dieſelben auf 10 Millionen geſteigert 


Was feine Bruͤder, 


werden. Bis auf weiteres reicht dieſes hin: 2 Millio⸗ 


nen zur Verzinſung der beiden erſten Serien des An⸗ 


leihens, mit welchen die Regentſchaft wohl zu Ende 


kommen wird, 4 Millionen fuͤr Heer und Flotte, vier 
Millionen zur Beſtteitung der übrigen Zweige des oͤffent⸗ 
lichen Dienſtes.“ N e f 


Vor einiger Zeit bedurfte der Intendant einer vor- 
nehmen Familie in der Vorſtadt St. Germain in Paris _ 


eines Fußgeſtelles zu einem Gefäß von Steinpappe, und 
fiel "darauf, eine unſcheinbare Gruppe, die halbverſtuͤm⸗ 


melt und mit Moos bedeckt im Garten lag, dazu zun 


benutzen. Er ließ deswegen einen Marmor, Arbeiter 
kommen, ſagte ihm, wie die Gruppe behauen und zuge⸗ 


richtet werden ſolle, und hieß ihn an die Arbeit gehen. 
Dieſer erkannte indeß, trotz der Verunſtaltungen, daß 


etwas nicht Gewoͤhnliches darunter verborgen ſey; er 
gab dem Intendanten ein 
die Gruppe dafür ein. ach emiger Zeit kam ein 
geiſtreicher Kuͤnſtler (Achill Devérig) in die Werkſtatt 
des Arbeiters, ſah mitten unter Urnen und Grabſteinen 
den Marmor, erkannte ſogleich den Werth deſſelben und 


erhandelte ihn. Dieſer veraltete Steinklumpen iſt nun 


eine der ſchoͤnſten Arbeiten des Germain Pılon und 
ſtellt eine Gruppe von drei Frauen in der Geſtalt der 
Parzen dar, 


1 


5 5 Fußgeſtell und tauſchte 


Die obere, weſche die Scheere Hält, iſt FR 


en 8 
Diana von Poitiets, bie Geliebte Heinrich II., die zu 


ibren Fuͤßen ſitzenden weiblichen Geſtalten, mit der 


Spindel und bein Faden, ſind ihre beiden Tochter. 


Der beruͤhmte Schwediſche Astronom Celſius iſt der 
Urheber einer über das Sinken des Waſſerſpiegels an 


der Schwediſchen Kuͤſte aufgeſtellten Hypotheſe, zufolge 


welcher ſich das Baltiſche Meer von der Schwediſchen 
Kuͤſte zuruͤckgezogen haben, und das Waſſer in dieſem 
Meere innerhalb eines Jahrhunderts 45 geometriſche 
Zolle abnehmen fol, Geht dieſe Waſſerabnahme fo 
fort, wie es früher geſchehen ſeyn ſoll, ſo hat nicht nur 
Skandinavien vor und im Anfange unſerer Zeitrechnung 


aaus lauter Inſeln beſtanden, ſondern die Oſtſee muß, 


= 


vegetabiliſcher Subſtanzen verdankt. 


da ihte mittlere Tiefe ſelten mehr als 20 bis 30 Klafs 
tern betragt, ſich in 3—4000 Jahren ganz verlieren. 


Brewſter ſchließt aus einer Zuſammenſtsllung mebre⸗ 
rer theils optiſcher, theils anderer Merkmale am Dia⸗ 
manten, daß derſelbe ſich, gleich dem Bernſtein, urſpruͤng⸗ 

lich in einem weichen und teigigen Zuſtande befunden 
habe, und daß dieſer Zuſtand nicht durch Schmelzung 

im Feuer entſtanden ſey, daß vielmehr der Diamant 

gleich dem Bernſtein feine Entſtehung der Zerſetzung 
Der Keyſtallzuſtand. 
des Diamanten bildet hiergegen keinen eutſchiedenen 

Einwa.f, indem z. B der Hontaſtein die Kryſtallform 
deutlich beſitzt, während deſſen Zuſammenſetzung und 
Füundast den vegetabiliſchen Urſprung beweifen. 


Aus Dresden wird unterm 18. März berichtet: 


„Die Gewächskunde und Blumengaͤrtnerel bleibt hier 
hiater keiner andern Reſidenz zuruͤck und bat ſelbſt in 
unſerm hochvetehrten Prinz Regenten einen ſehr kun⸗ 
digen Protector. Es iſt des gelehrten, die ganze Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Wort und Schrift umfaſſenden Profeffo:s 
der Botanik, Hofrath Reichenbach, Schuld nicht, wenn 
die von ihm geſtiftete Flora nur immer im Stillen 
wirkſam bleibt. Aber ſowohl in den Koͤniglichen, als 
in mehreren auch auswärts gekannten Privatgärten hat 
Flora ihre Prieſter und verſammelt aus allen Weltthei⸗ 
len ihre Kinder. Der muſterhaft verwaltete und mit 


bindung ſtehende botaniſche Garten der chiru ' giſch⸗medi⸗ 
einiſchen Akademie, in welchem, laut des neueſten, vom 
Director Dr. Seiler duſch den Druck bekannt gemach⸗ 
ten, letenswerthen Berichts über ihre Wirkſamkeit, 
20,000 Pflanzenarten cultiwirt werden, bleibt mit Recht 
der wiſſenſchaftliche Mittelpunkt, und ſo lieferte er auch 
zu der ſchoͤn geſchmuͤckten Zierpflanzen ⸗Ausſtellung, welche 


vom 5. b's 11. März dauerte, allein 1235 Nummern. 


Dieſe Ausſtellung wurde unter Hofrath Reichen bachs 
Leitung durch den Hofgaͤrtner A. Lehmann, der zugleich 
Gärtner der Akademie iſt, zum erſtenmal im anmuthig⸗ 
ſten Lokal, welches der hohe Saal auf 


fahrtete, da, blos um Ordnung zu erhalten, der Eins 


durch Einigkeit gefoͤrdert werden kann, 
Saals geſtattete es, 


prangten ihnen zunaͤchſt, maleriſch gruppirt. 


Unternehmung reichlich beitragend,“ 
den wichtigſten Garten Europa's in unmittelbarer Ver 


Terraſſe darbietet, in der Abtheilung, welche der auch 3 
in dieſem Jahre wieder ſtattfindenden Induſtrie⸗ Aus, 
ſtellung gewidmet iſt, zu einem wahren Blumenfeſte in 
dieſem ſeltenen Vorftuhling, wohin ganz Dresden wall, 


. 


tretende 2 Gr. zahlte. Alle 5 Hofgaͤrtner, alle Befiger - 
der ſich ſtets mehrenden Privatgärten, unter welchen 
die des Hof, und Medieinalraths Pr. Kreyßig und des 
in ganzen Reihen von Gewaͤchshaͤuſern ſich weit hin 
verbreitenden Lieutenants Waͤber einen Europaͤiſchen Ruf 
haben, ſaſt ohne Ausnahme alle hieſige Kunfts uad Han⸗ 
delsgaͤrtner hatten ſich beeifert, mit dem Schoͤnſten und 
Seltenſten die Feier eines Feſtes, welches mit dem 
durch den Namen Friedrich geweiheten 5. Maͤrz begann, 
zu verherrlichen und zu beweiſen, was und wie viel 
Die Hoͤhe des 
daß an den der Tagbeleuchtung 
zugewandten Hinterwaͤnden ſchoͤne Bäume zu 20—25 Fuß 
Hoͤhe durch dichte Belaubung und Verzweigung alles 
Mauerwerk umſchirmten. Tauſende blähender Straͤuche 
t Von den 
beiden großen Mittelraͤumen des Saals trug der eine 
eine vielſtufige Pyramide mit Hunderten von kleinen 
Zierpflanzen, dem Kenner durch Neuheit und Seltenheit 
wichtig, die eine ſchoͤn gewachſene Palme Akeca über 
ragte. Das andere große mit niedlichen gruͤnen Korb⸗ 
geflechten umſchraͤnkte Rundtheil ſchmückte eine aus 
Moosmaſſe, welche die Töpfe verhuͤllte, hervorquellende 


.. 


Gruppe der ſchoͤnſten Camelien, Amaryllen u. ſ. w., in 
der Mitte eine baumartige Aloe in der Bluͤthe und 
neben der Strelitzia regina und großen O chideen. 


Freigelaſſene Wege geſtatteten die naheſte Beſchauung. 
In den erſten Tagen hauchten die ſo zierlich wrrmäblten 
Pflanzen ihre ſuͤßeſten Düfte aus. — Am Schluſſe der 
Ausſtellung fand eine Verlooſung der ſchoͤnſten Camelien 


und anderer Zierpflanzen Matt, Es wurden auf 734 


Actien Gu 6 Gr.) 183 gewonnen, wozu die Gartenbau 
geſellſchaft noch 90 Thlr. zuchoß und fo konnten denn 
für 274 Thlr. 4 Gr. Zimmerpflanzen ve:losit: werden, 

Der König und ſämmtliche Glieder des Koͤnigl. Hauſtg 
nahmen die Ausftellung in Augenſchein, zur Action 


Die „oͤkonomiſchen Neuigkeiten und Verhandlungen“ 
enthalten folgendes Mittel gegen die Raupen. Bel 
windſtillem Wetter lege man um den Fuß der Baͤume 
einen Haufen kleines Stroh, mit Schweſelſaden oder 
kleinen Stuͤckchen Schwefel vermischt, zuͤnde es an und 


werfe, damit es keine Flamme, ſondern nur einen dicken 


Rauch giebt, von Zeit zu Zeit ein wenig angefeuchtetes 
Stroh darauf. Schon nach einer halben Stunde diefer 


Raͤucherung. fallen alle Raupen vom Baume in das 
Feuer und verbrennen. Noͤthigenfalls muß dieſes Ver 
t fahren wiederholt werden. N 

der Bruͤhlſchen a 
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Beilage zu No. 78 der privilegirten Sobleſſchen Being 
Vom 3. April 1834. 
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Mist ell een. 

London. England wird faſt überall ein Fabrick⸗ 
Staat genannt, und doch verdient es weit mehr den 
Namen eines ackerbauenden Staates. Aus den Berich⸗ 
den von 1831 ergiebt ſich, daß Acker und Bergbau 
welche zu einer Klaſſe gehören) 7 Mill. Hände bes 
ſchaͤftigten, während in den Fabriken nur 2,106,000 
thaͤtig waren. Die ganze Bevölkerung beläuft ſich auf 
15,454,000 Menſchen, wonach aiſo 6,348,000 in obis 
gen Angaben nicht eingeſchloſſen ſind. Unter dieſen ge; 
hoͤren 3,810,000 ſolchen Gewerben an, die vom Acker- 
baus abhängig find, als: Müller, Malzer, Baͤcker, 
Brauer ꝛc., wodurch ſich alſo folgende Abtheflungen ges 
ſtalten: Ackerbau Treibende und von dem Ackerbau Ab, 
hängende 10/219,000, in den Fabriken Arbeitende und 
von ihnen Abhängige 4,716,000; woraus ſich eine Mehr⸗ 


zahl der Ackerbauenden von 5 bis 6 Mill. ergiebt. Füge. 


man zu. bieſer Zahl noch die der Fabrikarbeiter hinzu, 
welche von der ackerbauenden Klaſſe durch den Vertrieb 
ihrer Produkte abhängig find, fo wird ſich für letztere 
noch ein Zuwachs von 2 bis 3 Mill, ergeben, fo daß 
für ganz Britannien ſich eine ackerbauende Bevölkerung: 
von 13 bis 14 Mill., gegen eine in Fabriken. beſchöf⸗ 
tigte von 4 bis 5, Mill. vorfindet. Schließt man Si 
land, das ein durchaus ackerbauender Staat iſt, noch in 
dieſe Rechnung ein, und nimmt man den fabricirenden 
Theil. der Einwohner zu 1 Mill. an, fo ergiebt ſich ein 


Verhaͤltniß von IE Mil. gegen 4 Mill., alſo eine ſo 


anſehnliche Mehrzahl als 17 Mil} zu Gunſten dee 
Ackerbal es. — Die in England verbreitete Krankheit, 
die Schwindſucht (Consumption) rafft jahrlich keine 
geringere Anzahl als 60,000 Per onen hinweg, und 
De. Gregory giebt nach den genaueſten Prüfungen der 
Sterbeliſten die Todesfalle, welche dieſe Krankheit in 
den letzten Jahren in London veranlaßt hat, auß fol, 
gende; Weiſe an:: Im Jahre 1829 14,938, Todesfälle, 


darunter an der Schwindſucht 4250 Perſonen. 1830 
13,583: Todesfälle; an der Schwindſucht 4704. 1881: 
17,960: Todesfälle ;-anı der Schwindſucht 4807. 1832; 


19,285 Todesfälle; en der Schwindſucht 4490 wonach 
ſich unter 100: Todesfällen 28 Perſonen als Opfer die 
ſer verderblichen Krankheit finden. 

In neueſter Zeit iſt zu London das Project zu einem 
Tunnel und einer Eiſenbahn in Vorſchlag gebracht, die 
ſich von dem nördlichen Ende der neuen Londonbruͤcke: 
bis Unbridge- road: erſtrecken ſollſ,, und von der ſich! 
Arme an den Urſprung der: projectirten großem Eiſen⸗ 
bahn nach dem Weſten von England bis Millbank er⸗ 
frechen: müßten. Dieſer ungeheure Tunnel wurde nur 
5 Engliche Menlen lang werden „ und unter den beleb 
toſten. N Londons weg fuhren. 80 x 
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T N Fa ! 
Den 31. Maͤrz zum erſtenmale Das graue 1 
lein. Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen, von Eduard Devrient, 


Das iſt einmal ein Stuͤck, richtig, wie der Berliner 


Geſellſchafter ſagte, von allen Farben der bunteſten Art. 
Grau iſt zwar die Grund- und Hauptfarbe, aber es 
changiren noch vielerlei andere Farben hinein. Das 
Ungeheure dieſes Trauer“, Schauer,, Schau,, Luft» und 
Thraͤnenſpiels zu bezeichnen, fehlt uns ein hinlänglich 
dicker Pinſel; ſeinen Inhalt darzuſtellen, duͤrfen wir 
nur die reſp. Leſer und Theaterfreunde an Radeliffeſche, 
Spießiſche, Bulwerſche ꝛc. Romane verweiſen. Es kommt 
alles vor, Hexenmeiſterei, Verdammung, Verbannung, 
Liebe, Freundſchaft, Wahnſinn, Rache, ſchuldloſes Leiden 


und gar noch Gift, Tod, Gräber, unterirdiſche Gewoͤlbe, 


Begraͤbniß, Scheintod, Auferſtehung und — Hochzeit; — 


Stoff genug, ſich zu amuͤſiren; auch hat der Verfaſſer, 


um das Intereſſe zu ſpannen, eine tichtige Portion 
Langeweile hineingebracht durch ſehr lange Reden, die 
aber den Mangel an Motivirung nicht decken. Genug, 


es ſcheint ein ſo recht jugendlich wilder Verſuch zu ſeyn, 


dem indeſſen eine ſchoͤne Diction, Phantaſie und tüchs 
tige Theaters Effekten; Kenntniß nicht abzuſprechen iſt. 
Es mag, wenn wir den Maaßſtab der Grundſaͤtze, welche 
Aeſthetik und Kritik gebieten, nicht anlegen, ſchon recht 
„gut Ding“ fuͤr das allgemeine Sonntags Publikum 
ſeyn, welches am Schauderhaften Vergnuͤgen findet. 
Der Verf., ein Neffe des großen Devrient, verräth 
darin Kenntniſſe, welche werth ſind, auf beſſere Suͤjets 


angewendet zu werden; aber von ſeines Onkels Genie 


möchte er doch dazu mehr geerbt haben, um treffender 
zu ſhaksperiſiren! — Die Ausfuͤhrung der, viel phyſiſche 


Kraft erfordernden, Aufgaben zeugte von Fleiß und Geiſt 


— ausgezeichnet in dem craffen Genrebild, welches Hr. 
Haake als Doctor Celſus, genannt das graue Männs 
lein, erreichte — ſchoͤn und lieblich in dem zarten Char. 
rakter Magdalenens, wie ihn Mad. Brünik verwirk⸗ 
lichte — klaͤftig im vollſten Kraftaufwand, den Herr 


0 


Nolte an Diethelm’: s Weſen darthat und in der wackern 


Haltung) die Hr. Reuſtädt dem Buͤrgermeiſter wid⸗ 
mete; — alles lobenswerther, als — das Stuͤck ſelbſt. 
Am Schluſſe wurden Herr Haake, Mad. . 
und Herr Nolte gerufen 5 

Der Freimüthige enthält im diffen: Stücke e einen 
intereffanten Aufſatz „Rückblicke auf die Schauſpielerin 
Charlotte Ackermann 17.75, aus welchem wir 


zu. Nutz und Frommen der Schauſpielerwelt folgende 


Stelle ausheben: „Es war eine andere Zeit, als die“ 
Schauſpieler noch nicht Mimen hießen, und die 
großen Kuͤnſtlerinnen nur „liebe, gute Mädchen“ genannt 
wurden. — lese m guten Madchen bildeten 42 


1 


8 


Sie gaben ſich ganz hin, mit innerer Devotion dem 
was ſie darſtellen ſollten; ſie wagten nicht zu kluͤgeln, 


zu streichen, was ihnen ohne Effekt ſchien, mit den Dich: 


tern über die Wirkung zu unterhandeln; ihr hoͤchſter 


Triumph war nicht Klatſchen bei einem brillanten Ab⸗ 


gange, ſondern, wenn es hieß, die ““ war heut ganz 
die Emilie, ganz die Minna. Den Charakter, wie ihn 
der Dichter bezeichnet, verſtanden zu haben, war ihr 
hoͤchſtes Streben, und doch zitterten ſie noch ſcheu, ob 
ſie es auch verdienten, wenn das geruͤhrte Publikum in 
Thraͤnen und Haͤndeklatſchen ausbrach. Von jenem ſtol⸗ 
zen Bewußtſeyn, durch eigene Kunſt ein Stuͤck gehalten, 
eine Rolle gehoben zu haben, war in jener goldenen 
Zeit des Deutſchen Theaters nicht die Rede, wo die 
Schauſpieler demuͤthig und das Publikum unterrichtet 
waren. Die Stuͤcke waren großentheils poetiſch recht 
dürftig, aber man wollte von beiden Seiten der Lampen 
nichts, als Wahrheit der allgemeinen menſchlichen Na⸗ 
tur und dabei Anmuth. Und indem die Schauſpieler 
nicht mehr ſeyn wollten als Werkzeuge, erreichten ſie 
eine Stufe der Kunſt, die den heutigen Kuͤnſtlern — 
ein ſchon an ſich bedenklicher Name —, weil ſie etwas 
durch ſich ſelbſt ſeyn wollen, verſchloſſen bleibt.“ 
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Verlobungs Anzeigen. 

Die Verlobung meiner Nichte Pauline mit dem 

Herrn Heymann Bruck hieſelbſt beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 1. April 1834. a 5 

Woolff Berliners ſel. Wwe⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich 5 
\ Pauline Berliner. 
Heymann Bruck. 


EEE a 
Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer Tochter 
Mathilde mit dem Königl. Oeconomie-Commiſſarius 
Heren Gautier beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 8 
Sulau den 2. April 1834. 75 
Gutke und Frau, Koͤnigl. Poſt Commiſſarius. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt 5 2 x 
UN \ Mathilde Gutke. 
ö . Louis Gautier 
Sulau den 2. April 1834. ö 
Encbindungs Anzeige, N 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben 


Frau, Caroline geb. Stuppe, von einem geſunden 
Kaaben zeigt entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an 5 x 


der Hauptmann E. v. Dobſchütz. 
Jauer den 30. März 1834. 


——ͤĩ ð5?;d0o0o 


nicht ein, daß die Stücke für ſie geſchrieben wären, ſon⸗ 
dern fie wußten, daß fie da waren der Stuͤcke wegen. 


Todes Anzeigen. 


Huſaren⸗Regiments, Julius Schmiedel, Ritter des 
eiſernen Kreuzes 2er und des Kaiſerl. Ruſſiſchen St. 


N 
u re ee a A 


Am 29. März d. J. ſtarb allhier an der Wafferfucht 
der Koͤnigl. Premier: Lieutenant und Adjutant des 6ten 


GeorgenOrdens öter Klaſſe, nach zurüͤckgelegtem 45ſten 


Lebensjahre und nach beinahe 28jähriger Dienſtzeit. 
Begabt mit einem glaͤnzenden und durchdringenden 


lichen Bildung und einen ſeltenen Ueberblick, wußte der 
Verblichene ſelbſt die verwickelteſten militairiſchen und 


geſelligen Verhältniſſe richtig zu würdigen und alle ſich 
ihm entgegenſtellenden Schwierigkeiten leicht und glück 


lich zu loͤſen. \ 

In den Feldzuͤgen von 1806 — 1807, 1817, 1813, 
14 und 15, in denen er mit Ruhm und Auszeichnung 
gefochten, wurde er oft ſelbſtſtaͤndig zu Expeditionen vers 


Verſtande, verbunden mit einer umfaſſenden wiſſenſchaft? 


wendet, womit man in der Regel einen Subaltern⸗ 


Ofſizier nicht beauftragt. 


War er uns, aus dem militairiſchen Geſichtspunkt 


betrachtet, ein Gegenſtand der Bewunderung und Nach 
eiferung, ſo war er uns als Menſch und Kamerad nicht 
minder theuer und achtungswerth. 
Gemuͤth war ſtets bereit uns mit Rath und That bei⸗ 
zuſtehen, und nie fanden wir uns in ihm getaͤuſcht. 
Das Andenken an ihn und ſeinen hohen Werth wird 
uns daher in jeder Beziehung ſtets theuer, unvergeß⸗ 
lich und geſegnet ſeyn. & Ss 

Das unterzeichnete 
traurige Pflicht, dieſen Todesfall eines feiner, ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder den entfernten Verwandten und, 


Sein ſo reiches 


Offizier Corps erfuͤllt hiermit die Al 


Freunden des Verſtorbenen ergebenſt bekannt zu machen. 


Neuſtadt in Oberſchleſten den 31. Maͤrz 1834. 
Freiherr v. Barnekow, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des Eten Huſaren- Regiments, 
für ſich und im Namen des Offizier Corps, 


Heute Abends 9 Uhr folgte mein jüngftes, innig ge 
liebtes Kind Klara feiner unvergeßlichen Mutter nach, 
Dies iſt das vierte ſchwere Opfer, welches binnen 
11 Monaten der Tod von mir gefordert hat. 8 

Nimptſch den 31. Maͤrz 1834. 


Bock, Koͤnigl. Superintendent und Ober, 


Pfarrer, 


Theater Anzeige 


Donnerſtag den Zten: Die Stumme von Portich 


Dlle. Hanf. 5 
Freitag den Aten: Der Maure 
ſeer. Oper in 3 Aufzuͤgen. f 
Sonnabend den öten (gen einſtudirt) : Pfeffer 
Roͤſel oder die Frankfurter Meſſe im 5 
Jahre 1297. Romantiſches Schaufpiel in fuͤnf 
Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. va 


r und der Schlofe 
Muſik von Auber. 


Heroiſche Oper in 5 Akten von Auber. Elvire, 


S — 1247 


Neue Bucher 
"fo erſchienen en haben find 
8122 


> f * 1 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Anweiſung zum heilſamen Waſſergebrauche für Mens 
ſchen und Vieh in den gangbarſten Krankheiten und 
Leibesgebrechen. Von den drei Stiftern des hydro⸗ 
pathiſchen Vereins Oertel, Kolb und Kirchmayr. 
8. Muͤrnberg. geh. 1 Rthle. 
Beilhack, J. G. Dr., deutſche Grammatik zum Ge⸗ 
brauche in lateiniſchen Schulen und Unterrichtsan⸗ 
ſtalten fuͤr klaſſiſche Bildung eingerichtet. Zte verb. 
Auflage. gr. 8. Miinchen, 15 Sgr. 
Reider, J. E, v., Blumen⸗Kalender oder die monat⸗ 
lichen Vorrichtungen bei der Blumenzucht im Gar⸗ 
ten, Glas, und Treibhaus, im Zimmer. und vor dem 
Fenſter. Neue Aufl. 8. Frankfürt. geh. 15 Sgr. 
Scoper, L., Kaspar Haufer oder die eingemauerte 
Nonne. Wahrheit und Dichtung. 16. Nordhauſen. 
geh. 1 Rthlr. 
Wrelen, Dr., die homdͤopathiſchen Arzneien in Haupt: 
ſymptomengruppen, oder die charakteriſtiſchen Eigen: 
thuͤmlichkeiten der homoͤopathiſchen Heilmittel über; 
ſichtlich dargeftellt. gr. 8. Leipzig. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Engelhard's Karte von Schleſien. Section 20. 
(Breslau enthaltend). Die Situation geſtochen von 
Bembu, die Schrift von Kliewer. Berlin. 1834. 
Folio. 2 Rthlr. 25, Sgr. 


Bekannt m a ch un g. 

Die Leetionen in dem Elifabetanum ber 
ginnen nicht Montags den 7ten, ſondern 
Dienſtags den Sten des laufenden Monats. 

Breslau, den Aten April 1834. 


dei ert ak (iat i on- 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den Nachlaß des Literaten Carl Schall 
eröffneten erbſchaftlichen Liguidgtions⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 16 ten 
Juni c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Witte angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz, 
lich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Hirſchmeyer, Krull und Hahn vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsz echt derſelben anzugeben und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen und dem⸗ 


naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 


zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 


Reich e, Rector. 


admin 


— 


etwaigen Vorkechte verluſtig gehen und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriebigung der 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 18ten Februar 1834. 7 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

Bekannt maſch un g. = 

Montag den 7ten April . Vormittag um 10 Uhr 

-werden in dem ehemaligen Poſthauſe auf der Junkern⸗ 


ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 


— 


Straße mehrere Bureau Utenſilien, als Tiſche, Schraͤnke, 


Repoſitorien, Stühle ꝛc. oͤffentlich verkauft werden, wozu 

Kaufluſtige eingeladen werden. f i 7 
Breslau den 1ſten April 1834. 

Koͤnigl. Ober Poſt/ Am. 


Beke g einm ch ün z 
Nachdem das unterzeichnete Haupt» Steuer Amt in 
das Königliche Salzgebaͤude auf dem Buͤrgerwerder ver⸗ 
legt worden iſt, hat der Herr Provinzfal⸗Steuer⸗Di⸗ 
rector es fuͤr angemeſſen erachtet, zur Bequemlichkeit 
für das Publikum, eine Special⸗Stempel⸗Debitsſtelle in 
der Mitte der Stadt zu errichten, bei welcher alles 
Stempel: Papier von 5 Sgr. bis 100 Nthlr., gleich 
wie auch Karten und alle übrigen Stempel⸗Materialten 
zu haben find. Dieſe Debitsſtelle befindet ſich im vor⸗ 
maligen Geſchaͤfts Locale des Haupt Steuer Amts, Ring 
Nro. 25., und wird auch von den dort anweſenden 
Beamten verwaltet werden. Im hoͤhern Auftrage brin 
gen wir dies hiermit zur offentlichen Kenntniß. 
Breslau den 29ſten Marz 1834. 
: Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ö Acker Verpachtung: 
Auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ſollen die zu der 
Erbſcholtiſei No. 1. und dem Klein ⸗Bauergute No. 8. 
zu Schenkendorff, beide Eigenthum des Kretſchmers 
Wagenknecht, gehörige Aecker und Wieſen, ſo wie 
das noch vorhandene Vieh bis zum Verkaufe der Wirth⸗ 
ſchaften, und reſp. auf 1 Jahr, in dem auf den 15ten 
April c. Nachmittags 2 Uhr in dem „Kretſcham zu 
Schenkendorff anſtehenden Termine meistbietend verpach⸗ 


tet werden, wozu wir Pachtluſtige einladen. 
Waldenburg den 27ſten März 18384. = 
Das Gerichte, Amt der Herrſchaft Königsberg. 


; Bekannt m ach un g. 
Schuldenhalber ſubhaſtiren wir die dem Bauer Pe 
ter Mathyl gehörige, zu Dubiellen Lubſchauer Herr⸗ 
ſchaft, Lublinitzer Kreiſes belegene, auf 250 Rthlr. dorf 
gerichtlich taxirte Freiſtelle, wozu 24 Morgen urbares 
und ungefähr, 6 Morgen mit Kiefern und Strauchwerk 
bewachſenes Land gehört, in termino den 28ſten April 
1834, den 26ften Mai: 1834 und 26ſten Juni 
1834 in loco Schloß Lublinitz, wovon der letztere der 
rr ee 
Schloß Lablinitz den 20ſten December 1833. 
GSGerichts⸗Amt der Herrſchaft Lubſchau. 


1 


FEN 


— 


. Auction 8% Anzeigen rien 

Kommenden Sonnabend als den öten d. M. Nach: 
mittag um 2 Uhr ſollen auf dem Dom, in der Probſtei 
No. 6. verſchiedenes altes Oder-Ufer Bauholz und Späne, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich zu erlegende Zah⸗ 
lung verkauft werden, welches hiermit Einem reſp. 
Publico bekannt gemacht wird. ; 

Breslau den 2ten April 1834. 
Koͤnigl. Speelal⸗Waſſer⸗Bau⸗Kaſſe. Baum. 

8 Auctions Anzeige. 
Mehrere sehr wichtige wissenschaftliche 
und historische Werke, Bücher, Karten etc, 

S für Militairs x 
worunter mehrere schöne -Special-Karten von 
Holland, Frankreich und Deutschland, sollen 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver 
steigert werden, eben so mehrere Tru- 
meaux, Uhren, Kommoden, Servanten 
etc. etc. Wir haben dazu einen Termin auf 

‚Donnerstag den 10. April c. Vormittags 


von 93 Uhr an im Rauten kranz, Ohlauer- 


Strasse No. 9, eine Treppe hoch, anbe- 
raumt, und laden Kauflustige hierzu ergebenst 
ein. Breslau den 1. April 1834. 
0. VAnfrage- und Adress. Bureau, 
= altes Rathhaus. 15 
NS. Zugleich empfehlen wir uns zur Ueber-, 
nahme von Auctionen, wozu wir höhern 
Orts besonders vereidet sind, und be- 
nachrichtigen ein hochverehrtes Publikum, dass 
wir jede Art von Gegenständen zur 
öffentlichen Versteigerung, sowohl 
‘hierorts als auch auswärts,  fortwäh- 
rend zu den gesetzmässigen und billig- 
sten Bedingungen übernehmen. 
Anfrage- und Adress- Bureau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Verpachtung. 
In Rudelsdorff, bei Poln. Wartenberg, 

wird nächſte Michaeli die wohlangebrachte 
Brauerei und Branntweinbrennerei pacht⸗ 
los. Sie liegt an der Straße nach Medzi⸗ 
bot und iſt der halbe Weg von Breslau nach 


Kaliſch; die ſämmtlichen Gebäude find maſſyv 


und in vollkommenen Bau Zuſt ande. Das 
Gaſthaus iſt im vorigen Jahre neu gebaut 


und enthält zwei Gaſt⸗ Stuben. Es iſt eine 


bedeutende Ausſaat und HolzsLieferung da; 
bei. Der Termin der Verpachtung iſt auf 
den üſten Mai als Dienſtags, feſtgeſetzt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. f | 
Schaafvieh Verkauf. 5 
Bei dem Dominio Rudelsdorff, Nimptſchſchen 
Kreiſes, ſtehen 80 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutter; 
ſchaafe zum Verkauf. : 


* 


* - 47 


Auctigns- Anzeige. 
Wegen Versetzung wird Dienstag den 


Sten d. M. Vormittags von 9 und Nach. 
mittags von 2 Uhr an, Sandstrasse No- 14 
eine Stiege hoch, ein vollständiges Meuble- 


ment, bestehend in Spiegeln, Sophas, Schreib- 


und Kleidersekretairen, Schränken, Kommo- 
den, Tischen, Stühlen, Beitstellen, diversen 


Küchengeräthen und mehreren in der Haus- 


wWirihschaft nöthigen Sachen, desgleichen 
auch 2 brauchbare Wagen versteigert, Wo- 
zu Kaullustige ergebenst eingeladen werden. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Sprungboͤcke⸗ Verkauf. 


Bei dem Dominium Matzdorf Kreutzburger Kreiſes 


ſtehen auch in dieſem Jahre 200 Stuͤck ein!, zwei⸗ 
und dreijaͤhrige Sprungboͤcke, rein Lichnowskyſcher und 
Nochsburger Abkunft, deren Wollpreiſe als auch voll⸗ 


kommener Geſundheitszuſtand bekannt ſind, zum Ver, 


kauf. Der Preis iſt von 25 — 50 Rthlr. und ſtellet 
19 Stuͤck große 


ſich nach“ der Guͤte des Stuͤcks. 
Maſtochſen, fo wie 160 Scheffel ſchoͤnſter weißer Weitzen 
find daſelbſt ebenfalls zum Verkauf. 5 


Sprung-Stähre- Verkauf, 


Bei der Stamm-Schäferei auf dem Königlichen 


Amts- Vorwerk Sackrau bei Oppeln, stehen 
auch in diesem Jahre Sprungböcke zum Verkauf. 
Diese, reine Abkömmlinge der Lichnowskyschen 


Heerden, zeichnen sich besonders durch feine 


und dichte Wolle, so wie durch vollkommene 


Gesundheit aus; 


Bei einer sehr reichen Auswahl wollen wir 


besonders wegen Erbschafte- Regulitung die Preise 


so stellen, dass die verehrten Käufer in jeder 


Hinsicht befriediget werden sollen, 
29. März 1834. 
Die Landsbergerschen Erben. 


Blumen Freunde.“ } 


Oppeln den 


Fuͤr 
Zwei 


hohe Blumen⸗Terraſſen, leicht beweglich nach 


allen Seiten durch meſſingene Walzen, auch wenn ſie 


‚state belaſtet, ſtehen zum Verkauf Weißgerber Straße 
Nro. 5. BEREIT r. 
8 Wangen Verkauf. 8 
Ein einſpaͤnniger Plau-Wagen iſt zu verkaufen 
der Urſuliner⸗Straße No. 24. . 


* Kleeſaamen⸗Offerte. 


— 


auf 


Neuen rothen Steyercnärkſchen und Galliziſchen 
Kleeſaamen, gereinigt und pollkommen keimfahig, neuen 
weißen reinen Kleeſaamen, fo wie auch guten keimfähle 


den billigſten Preiſen 


in Breslau, Stockgaſſe ro. 1. 


Carl Fr. Keitſch, 


gen rothen und weißen Kleeſanmen⸗Abgang, offeritt zu 


1 
U 


ö Literariſche 4 neige. 


In Baumguͤrtners Buchhandlung zu Leipzig iſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen Cin 


Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Die Hausthiere, 


ühte Abſtammimig, Zaͤhmung, Lebensweiſe im wilden 


und zahmen Zuſtande, ihr Nutzen und ihre Ber 
ziehung auf Kinfte, Gewerbe und Civiliſatſon, nebſt 
Beiſpielen und Anekdoten zur Erläuterung ihres 
Charakters und ihrer geiſtigen Fahigkeiten, fo wie 


rerer Nationen in Bezug auf dieſelben. Nach dem 
Engliſchen bearbeitet. Mit 28 engliſchen Original⸗ 

Holzſchnitten. broch. 231 Seiten in 8. Preis 1 Thlr. 
Dieſes aͤußerſt intereſſante Werk enthaͤlt eine Schilde, 
zung der wierfünigen Hausthiere und der Zwecke, die 
fie in dem großen Haushalte der Natur zu erfüllen Re; 
ſtimmt find. N 

Auch ihr Zuſammenhang mit den Fortſchritten der 
Civiliſation und der Kuͤnſte, mit der Geſchichte der 
Nationen und den Eigenthümlichkeiten des Bodens und 
des Klimas wird nachgewieſen, die Länder, welche nur 
durch Zaͤhmung und Nutzbarmachung gewiſſer Thierarten 
bewohnbar wurden, nebſt den Sitten und Gebraͤuchen 
det Bewohner, in ſo weit ſie mit der Geſchichte der 
Hausthiere in Verbindung ſtehen, werden geſchildert. 

Der Verfaſſer hat aus den Beobachtungen neuerer 
Reiſender und aus andern Quellen die neueſten Nach⸗ 
richten und Entdeckungen uber dieſen Gegenſtand ges 


ſammelt; die Skizzen find indeß keineswegs bloße Aue, 


zuͤge oder Zuſammenſtellungen, ſondern zum größten 
Theile eigene Arbeiten, denen eine große Meuge merk 
wuͤrbiger Thatſachen, von welchen mehrere neu ſeyn 
durften, einverleibt wurden. 2 


Vollständiges 
Tas e hen wörter bu eh 
deer vier Hauptsprachen Europa's, 


Nach den besten Hülfsmitteln bearbeitet von 


Or. Johann August Diez mann. Dentech- 
‚Englisch - Französisch - Italienischer Theil. 
(Zweiter neu durchgesehener Abdruck) Mit 
Stereotypen gedruckt. 50 Bogen in kl. 4. 
auf fein Velinpapier. brech. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieses Werk ist durch eine Menge günstiger 
Recensionen hinreichend bekannt geworden. 
Das schnelle Vergreifen der ersten zahlreichen 
Auflage ist ein neuer Beweis seines Werthes. 


Die Fortsetzungen davon sind unter der Presse 


‚und werden nach Kräften gefördert. 
„ Baumgärtners Buchhandlung 
3 | in Leipzig. ee 


x 
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einer Schilderung der Sitten und Gebrauche meh⸗ 


‚Lite ra ri ſch e Anzeige = 


Eben iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlun⸗ 


gen Schleſiens (in Breslau bei Wilh. Gottl, Korn) 
zu haben: DZ zZ 


Dr. 8. F. W. Hoffmann, die Alter- 
tthums wissenschaft. Ein Lehr- und 
Handbuch für Schüler höherer Gymna- 


‚ sialklassen und für Studirende bearbei- 5 


tet. In 3 Lieferungen mit 16 Kpfrtaf. 
von Prof. Ant. Krüger. iste Lief. 
(15 Bog. in grösst. 8. m. 6 Kpfrt.) geh. 
1834, 1 Kthlr. Schrbp. 13 Athlr. 


Der Zweck dieſes Buches iſt die Alterthumsſtudien 7 


befoͤrdern zu helfen, durch Belehrung vermittelſt einer 
zuſammenhängenden und dem jetzigen Stande der Alter⸗ 
thums⸗Wiſſenſchaft angemeſſenen und zugleich anregen: 
den Darſtellung ihrer“ Haupttheile, in Beziehung auf 
das Ganze und auf den Zuſammenhang unter ſich, ſo 
wie durch Anſchauung vermittelſt der beigefügten Abbil⸗ 
dungen. Hierin liegt zugleich das Unterfcheidende im 
Vergleich mit den uͤbrigen derartigen Werken. — Die 
Ate und Zte Lief, von gleichem Umfange werden moͤg⸗ 
lichſt bald folgen. De Ba 
Leipzig den 15, Februar 1884. 


7 


Hiurichsſche Buchhandlung. e 
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1 Privat- Unterrichts: und Erziehungs. F 
* Anſtalt zu Reichenbach. 4 
DIRT 

In meiner koͤniglich conceſſionirten Privat: Unterrichts; | 
und Erziehungs⸗Anſtalt beginnt der Unterricht den 7ten 
April d. J. Der Zweck derſelben iſt Soͤhne in dem 
Alter von 8—14 Jahren gut zu erziehen, und fie ent⸗ 
weder für die mittleren Klaſſen eines Gymnasiums, oder 


für einen anderweitigen Beruf, genügend und zweckmäßig 


vorzubereiten. 3 € 
Die innigſte Liebe zur Sache, der göttliche Segen, 


welcher bisher auf meinem Wirken ruhte, und der 


Wunſch, durch ſorgfaͤltige Erziehung, deren Einwirkung 
in den Kinderjahren von hoͤchſter Wichtigkeit und für 


das ganze Leben entſcheidend iſt, recht nuͤtzlich zu wer „ 


den, gaben dieſer Anſtalt ihr Entſtehen, fuͤr welche die 
geſunde und vorzuͤglich ſchoͤne Lage dieſes Ortes beſon⸗ 
ders geeignet iſt. 5 i : RE 
Diejenigen geehrten Eltern oder Vormuͤnder, welche 
hierauf gefällige Ruͤckſicht nehmen, werden ergebenſt ers 


ſucht, ſich entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich an den 


Unterzeichneten zu wenden, der ſehr gern bereit iſt den 


ausführlichen Plan und die ſehr mäßigen Bedingungen i 


des Inſtituts zur gütigen Einſicht mitzutheilen. 
Reichenbach, den 27ſten Maͤrz 1834. : 
Der ES chulamts » Candıbas und Privatlehrer 
La ß wi tz, N 
als Vorſteher der Anftalt, 


1 


herr 


8 Schleſiſche Nekrologie. 
Freunde nachbenannter 1832 verſtorbener Schleſter: 
des Herrn Theaterinſpector Blanchard, Freiherr 
v. Kospoth, Commerzienrath Landeck, Dr. med. 

Mäller, Diaconus Muͤnſter, Hauptm. v. Pirch, 
Fuͤrſtbiſchof v. Schimonski⸗Schimoni, Dr. theol. 
Sobiech und Reg.„Vicepraͤſident Troſchel in Breslau, 
Generalmajor Freih. v. Dalwig und Superintendent 
Gubalke in Brieg, Rittmeiſter v. Twardowski 
in Creuzburg, Licentiat d. Med. Schulz in Freyſtadt, 
Buͤrgermeiſter Bolte in Goldberg, Lands und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Director Fiſcher und Subdigeonus Heinrich 

in Goͤrlitz, Regierungsrath Geier in Hirſchberg, Com 
ferenzrath Titze in Jauer, Organiſt Maliſius in 
Kupp, Kaufmann Francke in Lauban, Hauptmann 
Reichhelm in Maltſch, Diaconus Doͤring in Mark 
liſſa, Generallieutenant v. Raumer und Bauinfpector 
Wollenhaupt in Neiſſe, Organiſt Reſſel in New 
markt, Lehrer Gerſtmann in Oels, Regierungsrath 
Benda in Oppeln, Paſtor Herzlieb in Prittag, 
Kreisſekretaͤr Pflug in Reichenbach, Pfarrer Schmaltz 
in Rengersdorf, Stadtpfarrer Kliche in Sagan, Paſtor 
Jäͤrſchky in Groß Saul, Dr. med. Neygenfind 
in Schmiedeberg, Oberpfarrer Ueberſchaar und 
Premierlieutenant Weyrauch in Schönberg, Raths; 
Steinbrück in Schweidnitz, Pfarrer Koͤnig 
in Schwerta, Pfarrer Ehrlich in Thiemendorf, Pfarrer 
Hoferihter und Prior Klenner in Warmbrunn 


u. A. m. finden deren Lebensbeſchreibungen im ſo eben 


erſchienenen 10ten Jahrg. des Nekrologs d. Deutſchen, 


welcher in Allem die Biographien und Notizen von 1401 


denkwuͤrdiger, 1832 verſtorbener Deutſchen enthält: 
(Zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau, 
Kings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


i An e / 
Ich wohne jetzt: an der Gruͤnenbaum⸗Bruͤcke Nro. 1. 
: 8 8 = * Dr. D € ck a t 
praktiſcher Arzt, Operateur und 
Geburtshelfer.“ 


Prompte Schiffs. Gelegenheit 


Valparaiſo, Intermedios und Lima 

ſegelt eheſtens, und iſt bei Verluſt der Fracht verpflichtet 

Miemanden vor ſich dahin gehen zu laſſen. 
Capitain D. Puſt führend das vorzüglich ſchoͤne neue, 

ſchnellſegelnde, kupferbodene Preußiſche Schiff Pallas. 
Das Schiff hat ſchoͤne Gelegenheit für Paſſagfere. 

Naͤhere Nachricht ertheilt der Schiffs⸗Maͤkler 

8 5 Joach“ Herm. Dirks. 

Hamburg den 24. März 1934. 


“= Varinas⸗Kanaſter 


leicht und ſehr gut von Geruch, empfiehlt in Nollen 


a 222 Sgr. das Pfd., in kleinern Quantitäten a 25 Sgr. 
4 5 e, x 
Kupferſchmiede Straße No. 25. 
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SEEBEESTBECE-EHE 


Tabak⸗ Fabrik⸗ Eröffnungs „Anzeige. a 


Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie meinen ſehr 
werthen Goͤnneen und Freunden hier und in der Pro: 


vinz, gebe ich mir hiermit die Ehre, die ergebene Ans 
zeige zu machen, daß ich unter heutigem Dato 
den unterm 29ſten und 31ſten März 6. in beiden hieſi⸗ 
gen Zeitungen erlaſſenen Anzeigen gemäß, meine Tabak, 
Fabrik und Verkaufs⸗Local auf der ; 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen 
Loͤwen ; 


reichleich aſſortirt, eroͤffnet habe. Indem ich hiervon 


— 


geneigte Anmerkung gefälligft zu machen bitte, glaube 


ich ohne Anmaßung verſichern zu koͤnnen, daß, nachdem 
ich mich eine lange Reihe von Jahren mit Eifer und 
wahrer Liebe dieſem Geſchaͤfte widmete, jedem billigen 


Verlangen in dieſer Branche vorzugsweiſe zu genuͤgen 


im Stande ſeyn werde. 


Jeder, auch der kleinſte guͤtige Verſuch wird vor | 


ſtehend Geſagtes beftätigen, und die mir zum ſtrengſten 


Prinzip gemachte reelle und moͤglichſt billige Bedienung 


wird mir auch für die Folgezeit die Fortdauer der Ent 


bietungen meiner geehrten Abnehmer ſichern. 
Breslau am 2ten April 1834. i 
Auguſt Hertzog, 4 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Loͤwen, 
der Stadt Berlin ſchraͤge über. 
757VCCCCbCbCb(b(b((((( SO 
Zur guͤtigen Beachtung. 
Einem Hochgeehrten Publikum erlaube ich mie 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Taback⸗ 
Handlung welche bis jetzt in der Schweidnitzer⸗ 
Straße beſtanden hat, auf den Neumarkt N. 37 
verlegt habe. a ! 
Demgemaͤß erſuche ich meine reſp. Kunden, 


ns- 


ES 


— 


denen meine Handlung Reuſche- Straße No. 62 
gelegener iſt, ihren Bedarf von Rauch- und 
Schnupftabacken aus dieſer gefälligſt entnehmen 
zu laſſen. n 5 

er Friedrich Ungerer 0 
Reuſche⸗Straße No 62 und Neumarkt No. 37. 
ERDE EEE ER 3.52. 3. ERTL LTE RE . 83g. · 


* Saͤmereien⸗Offerte. * 
Aechte franz. Luzerne, engliſch und franz. Raygras- 


. 


77S 


2. 


enn 


S 


Honiggras, Thymotien⸗Grasſaamen und Runkelruͤben⸗ 


Saamen, ſaͤmmtlich von beſter Keimfaͤhigkeit, offerirt 
billigſt Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 14. 


iſt angekommen bei er = 
= Carl Fr. Keitſch, 
I in Breslau, Stockaaſſe Nro. 1 
Marinirte Brat⸗Heringe 
offerirt N Carl Joſ. Bourgarde, 
HOHhlauerſtraße No. 15. 


Ye = — 1281 — 


ddp! Serabgeiife Preiſe. 


Von heute an verkaufe ich nachſtehende ahne n 


zu folgenden Preiſen, als: 
Vierradener Canaſter in , 
I Pfund⸗ Paqueten 


das Pfd. 3 ner SER: 


und 


Halb & Sonafet nn in a fd.⸗Paqueten 


24 Sir. 
Bei einer Abnahme von 55 Pfd. an, gebe ich den 
böchſenbg lichen ſehr annehmbaren Rabatt. 
Breslau den 2. April 1834. 


Die Taback⸗Fabrick 
Aug 


uf Her tz 

0 Se No. 5. im 1 915 Löwen 

Ex der Stadt Berlin ſchraͤgeuͤber. 
Etabliſſemen t. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrendem Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich am hieſigen Orte 
ein Speditions, Wein, und Waaren-Geſchaͤft eröffnet 
habe, und empfehle mich dieſerhalb unter Verſicherung 
der reellſten und prompteſten Bedienung dem geneigten 
Wohlwollen deſſelben, 


Auras a. d. Oder im März 1894. 5 
a0; 


So wade. 


Mineral- Waſſer⸗ Anzeige. 
Da ich in hieſiger Stadt die Haupt- Niederlage aller 
im Gebrauch ſtehender Minerals Quellen beſitze, und 
demnach in den Stand!: geſetzt bin jeden Auftrag meis 


* 


ner geehrten Committenten zu effectuiten, bitte ich blos 


bei etwanigen Bedarf meiner beigeſetzten Adreſſe zu 
gedenken. Prag am 25. Maͤrz 1834. 
Franz Kunerle, Zeltnerſtraße No. 602: 


FC 
Na ſcher i cher für Damen 
F. Broſy aus Aachen 
empfiehlt feine Acht engl. Naͤhnadeln zu den aͤußerſt 
billigen Preiſen a 5, 72, 10, und mit gebohrten 
Augen an 15 Sgr. pr. 100 Stuͤck. — Auch 
Etuis für Damen, kn ſich 1 bis 200 Stück 
aller Sorten der feinſten Naͤhnadeln, nebſt Stopf;, 
Tapeſſerie- und Perlnadeln befinden A 10 Sgr. 
bis zu 1 Thaler das Etuis — und alle derar⸗ 
tigen Nadler-Wagren, zum äußern billigen Preiſe. 
— Mein Verkaufs Local iſt auf der Albrechts⸗ 
ſtraße gegenuber der Koͤnigl. Regierung im Gaſt⸗ 
hof zum deutſchen Hause, Zimmer No. 2 parterre. 


3 Anlage TR Ir 8. - f.. J.. &. . C 
Hollſteiner Auſtern 


in friſcher einpfehlungsiwerther Qualität empfing 
Carl Hof Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No, 15. 
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Srunstessnsongensmanass 
Sifhbein » Anzeige. 
See e e ee 
1, 14 und 2 Viertel langes das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
23 und 3 Viertel langes dito 
= und 43 Viertel langes dito 
5, 6, 7, 8, 9 


20. Sgr. 


Stäbe zu Lade⸗Stoͤcken dito 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stoͤcken dito I Rihlr. 
Fiſchbein zu Regenſchirmen dito . 25 Sgr. 
25 Viertel langes Blankſchet dito „ 0 
ganz langes Blankſchet dilo .. ; 25 Sgr. 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden dito 22. Sgr. 


iſt zu haben in der Fiſchbein⸗Fabrik Spar, Straße 
No. 6 in der Hoffnung des 
Franz Paäzolt. 


Leipziger Meß Anzeige, 5 
Benningshafen & Camp 

aus Bansdorf bei Elberfeld und Frankfurt / O. be: 

ziehen bevorſtehende Leipziger Oſter⸗Meſſe zum erſtenmale 


mit ihren Fabrikaten, betreffend ſeidene, halbſeidene, 
baumwollene und leinene Baͤnder, unter Verſicherung 


der reellſten und billigſten Bedienung. 


Ihr Gewoͤlbe befindet ſich am Naſchmarkte, in der 


Naͤhe des Salz Naschen der Boͤrſe gegenuͤber. 


w Taback⸗ Offerte. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie meinen ſehr 


werthen Abnehmern empfiehlt einen guten und leichten 


Rauchtaback unter der Benennung 


Reſter Canaſter. Nr. 1 An blau Papier b 


Pfd. 4 Sgr. 


zur guͤtigen 1 ganz ergebenft 


die Taback⸗Fabrik 


von 


gu ſt Hertz o 


Sa No. 5. im goldenen Löwen 


der Stadt Berlin N 


, 
Da die Mammſell Toͤpler auf ber Neigen e ee 
im goldnen Arm, die Blonden-Waͤſcherei und Haͤrbere 
aufgiebt, und ich alle dieſe Arbeiten bei ihr gründlich, 


9 und 10 Viertel langes dito 55 Sgr. s 


15 und 171 Sgr. 


erlernt habe, fo verſichere ich allen denen, die fih an 


mich wenden wollen, dieſelben eben jo gut zu beſorgen. 


Meine Wohnung iſt Weißgerber Gaffe No. 43 im 5 


ſchwarzen Adler eine Treppe hoch. > 
Verwittwete Win €: le 1. 2 


Lotterie Gewinne. 


Bei Ziehung ster Klaſſe 69ſter Lotterie, ſind nik 


vielen kleineren Gewinnen 
1200 Thaler auf No. 46,202. 
bei mir e worden. f 
Der König. Lotterie⸗Einnehmer Appun 
in Ban : x 


, 


— 


14 


Reichenbach. — 3 
der, Kaufmann, von Zittau. — Im Rautenkranz: Ar. 


* 


Gute und ſchnehle Neiſege legenheit 


nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


a n dermit dene 
Eine ſehr angenehme, für ſich abgeſchloſſene Woh⸗ 
nung im Affen Stock von 3 Stuben, Alkove, großer 
lichter Küche nebſt geräumigen Beilaß, iſt bald, fo wie 
auch mehrere Sommer Wohnungen, zu vermiethen, 
Schweidnitzer Thor Garten⸗Straße No. 16. 

8 Ver mie thun g. ü 
Eliſabeth Straße No. 3 iſt Termin Johanni der erſte 
und zweite Stock, jeder von 4 Stuben ic. zu vermie⸗ 
then, das Naͤhere im Gewölbe: = ‘ 


Zu ver mi et hen 


und mit Termino Michaelis d. J. zu beziehen iſt bei 
hoͤchſt billiger Mieths⸗Zinſe der te Stock des Hauſes 
No. 50. auf der Schuhbruͤcke, aus 7 heitzbaren Zins 
mern und einem großen Nebengelaß beſtehend. N 


; | Vier m ite t hun g. ; 
Wegen Verlegung iſt eine Wohnung von 6 bis 
10 Zummern, mit Stallung und Wagen Remtiſe, zu 
Johaunt auf der neuen Schweidnitzer Straße Neo. 1. 
bold zu vermiethen. a = 
ner Zu vermiete a 5 
iſt Catharinen⸗Straße No. 1. die erſte Etage von ſechs 
Stuben nebſt Zubehoͤr und auf Johanni zu beziehen. 
uf der mien denn 
Odergaſſe Pro. 1. iſt die erſte Etage von 


= Auf der 


3 Stuben, 1 Domeſtiken⸗Stube, Kuchel, Boden⸗Kam⸗ 
mern und Keller zu vermiethen, zu Johanni zu ber 


zieben. Auskunft giebt der Kaufmann Ku y. 
Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Herr Zenegg, Kaufmann, von 

Img del dnen Schwerdt: Hr. Schnei⸗ 


Elauſius, Schauſpieler, von Berlin 5; Baronin v. Dalwig, von 


Domdrowna. — Im deutfchen Haus: Hr. Noltenius, 


Kaufmann, von New⸗Pork; Hr. Glockner, Poſt⸗Seeretair, 


ven Strehlen. — Im goldnen Baum: Hr. v. Donat, 


Juſtitiarius, von Grottkau; Hr. Steinmann, Gutsbeſe, von 
Ohlau⸗ ( von 9 
— Iu z gold hen Loͤwen: Hr. Koch, Juſtitiarius, von 
Strehlen; Hr. Richter, Kaufmann, von Ohlauz Hr. v. Sou⸗ 
Biran, Lieutenant, von Liegnitz; Hr. König, Berg⸗Amts⸗Beam⸗ 
ter, von Koͤnigshütte. — Im goldnen Zepter: Herr 


. HgSoͤchſte: Mittler: RNiedtigſter? 
Weizen 1 Rthle. 5, Sgr. „ Pf. — 1 Mhle 2 Sgr. 6 Pf — 1 Athlr. Sgr. + Pf. 
Roggen Nttlr. 29 Sgr. = pf. — ⸗Kchlr. 28 Sgr. f. — 5 Mhle. 27 Sgr. ,. 
Ear ſte -Athlr. 17 Sgr. 6 pf. — Ahl. 17 Sgr. 3 Pf. — = Nble, 17 Sgr. ph 
Pafer „ Rthlr. 17 Sgr. Pf. — Nehlr. 16: Sgr. 9 Pf. — „ Rthie. 16. Sgr. 6. Pf. 


Dieſe Zeitung: erſcheint⸗ (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, zn Verlage der Wilhelm Gottlieb 25 79 
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Hr. Schnakenberg, Gewehr⸗Fabrikant, von Krosnigs- 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. April. 1834. 


Redakteur: Profeſſor⸗ Dr. Kuniſch⸗ A 
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Hr. Doctor Burchard, von Frankfurt o. 


Kaufmann, von Namslau. — Im weißen Storch: Hr. 


Sachs, Kaufm., von 1 e Hr. Schweißer, Kaufmann, = 

5 Im 
othen Haus: Ot. Burgheim, Kaufm., von Glogau. — 
Im Privat Logis: Hr Albrecht, Kaufm., von kiegnitz, 
Reuſcheſtraße No. 68; Hr. Thiel, Paſtor, von Weig witz, Her⸗ 


Ratibor; Hr. Franke, Arendator, von Muͤnken. J — 


renſtraße No, 22. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 2. April 1834. Fr 


Pr. Caurant. 


Wechsel-Course, 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Ditto 


142 
1523 


Ditto - 
"Eondon für 


17/1 Seri 
Paris für 300 Fr. 


om 
G. 
N 


e 
31. bi 14 


Beipzig in Wechs.. Zahl. 1023 
irrt. en 
Aug Uu nnn 2 
Mien in 20 Xr. ER 2 ag 
Co er 104 — 
Berlin. „ LE a 100,5 — 
Mee Pet 5 — 987 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten ra 
Kaiserl, Duesten 2.3 en 27 — 
Friedrir ad ͤ,N ᷣAmæl .. 1134 
Leude 8 1134 
Hol. Courant ER 
3 0 f S Pr. Courant.. 
Effectem-Gourse. |& rief Geld“ 
Staats-Schuld-Scheine ..... 4 | 98 I — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. & — — 
Ditto ditto/ von 1822. 5 — — 
Seehandl. Prüm.-Sch. à 50 Rtl.. — 557 — 
Er. Herz. Posener Pfandır. | & | 102% — 
Breslauer Stadt. Obligationen 4% 1044 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 | 881 — 
Selles, Efandbr. von 1000 Rühl. . 106: — 
Hitto „ditte - 500 Kell. & | 10653 —: 
Ditto dito 100 RIA 24 — — 
Discont : . 41 nen: 
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Briefe, Geld I 


7 r —— 
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5 Kantorowiez, Kaufm., von Polen — Im blauen Hirſch: 
f ö . O.; Hr. Kunzen⸗ 
dorff, Speeial⸗Kommiſſarius, von Beuthen; Hr. Martin, 


